en Oitdeutiche 


Erſcheint täglich. Bezugspreis vierteljährlich bei Abholung von der Geſchäfts⸗ 
oder den Ausgabeſtellen in Thorn, Mocker und Podgorz 1,80 M., durch Boten 1 
M., durch Briefträger 2,42 M.] Drug und 


frei ins Haus gebracht 2,25 M., bei allen Poſtanſt. 2 


Tagesſchau. 


* Der Kaiſer hielt geſtern im Königlichen Schloſſe 
zu Berlin das Kapitel des Hohen Ordens vom 
Schwarzen Adler ab. 5 


* Im Reichstag erklärte Erbprinz Hohenlohe, 
daß Gefahr jür die deutſche Herrſchaft in 
Kamerun nicht ausgeſchloſſen ſei. 

»Die Konferenz in Algeciras hat geftern 
eine Sitzung über die Frage des marokkaniſchen 
Waffenſchmuggels abgehalten. 


„Bei den engliſchen Unterhauswahlen 
haben bis heute die Liberalen 87, die Arbeiterpartei 
21 neue Sitze gewonnen, die Unioniſten nur zwei. 


In Moskau iſt ein Kongreß der Adels: 
marſchälle aus ganz Rußland zuſammengetreten, 
der u. a. Maßnahmen ausarbeiten ſoll, um die 
ländlichen Unruhen beizulegen und den bäuer⸗ 
lichen Landbeſitz zu erweitern. 


* Bei den ſozialdemokratiſchen 
Straßenkundgebungen in Hamburg gegen 
die dortige Wahlrechtsvorlage kam es mehrfach zu 
Zuſammenſtößen zwiſchen der Schutzmannſchaft 
und der Menge. 

Ueber die mit ' bezeichneten Nachrichten findet fich 
näheres im Text. 


die Hamburger Wahlrechts⸗ 


demonſtrationen. 


In der freien Hanſaſtadt Hamburg hat 
die ſozialdemokratiſche Partei eine Art von 
Generalprobe für ihre Wahlrechtsdemon⸗ 
ſtrationen in Preußen abgehalten. Der Anlaß 
dazu iſt nicht unbekannt. Senat und Bürger⸗ 
ſchaft der Stadt Hamburg ſcheinen geneigt, ein 
Zweiklaſſenwahlſyſtem einzuführen, 
sel Arbeiter aus der Bürgerſchaft jo gut 
w 
Front machen, iſt erklärlich, und ſelbſt für 
Straßendemonſtrationen liegen hier Entſchuldi⸗ 
gungsgründe vor. Es handelt ſich hier wirklich 
um eine Entrechtung der unteren Volksſchichten, 
die dieſe nicht ſtillſchweigend hinnehmen können, 
um den Entzug politiſcher Rechte, die man 
bisher beſeſſen hat. 5 

Ueber den Verlauf der Kundgebungen 
liegt uns eine Reihe von Meldungen vor, 
denen wir folgendes entnehmen: In der 
Mittagsſtunde des Mittwochs wurde es bekannt, 
daß die Arbeiter, um die auf 4 Uhr nach⸗ 
mittags anberaumten großen öffentlichen Ver⸗ 
ſammlungen beſuchen zu können, ihre Wirkungs⸗ 
ſtätten verlaſſen und während des Tages ihre 
Tätigkeit nicht wieder aufnehmen würden. 
Bald erſcholl auf der Alſter ein weithin 
hallendes Pfeifen, und gleichzeitig fuhren die 
Paſſagierdampfer an die Anlegeſtellen 
und vertäuten dort. Die Mannſchaften gingen 
von Bord und die Beförderung hörte auf. 
Die im Innern der Stadt und in der näheren 
und weiteren Umgebung Hamburgs an acht 


Stellen veranſtalteten Verſammlungen waren. 


von einer ungeheuren Menſchenmenge beſucht, 
in der auch das weibliche Element zahlreich 
vertreten war. Die Redner ſprachen ſich ſcharf 
gegen den „Wahlrechtsraub“ aus, der 
durch die Senatsvorlage verübt werden ſollte. 

Schluß der Verſammlungen wurden Teller⸗ 
ammlungen zugunſten der ruſſiſchen Revo⸗ 
lutionäre veranſtaltet. 

Nun bewegte ſich die Menge zum Rat⸗ 
hausmarkt, um bei Beginn der Wahl⸗ 
rechtsverhandlung zu demonſtrieren. Ungezählte 
Tauſende füllten die Straßen und ſuchten ſich 
vorzuſchieben, aber die Schutzmannſchaft bildete 
überall einen feſten Wall. An einigen Stellen 
kam es zu lärmenden Auftritten, ſo daß die 
Beamten von der Waffe Gebrauch machen 
mußten. Von 9 Uhr abends an wurde die 
auf der Straße harrende Menge erregter, und 
es kam an verſchiedenen Stellen zu heftigen 
Tumulten. Namentlich halbwüchſige Burſchen 
riſſen Planken ab, ſtießen Spiegelſcheiben ein, 
bewarfen die Beamten mit Steinen und Töpfen, 
ſo daß die Schutzleute, die vielfach dadurch 


Verwundungen erlitten, zur Waffe greifen 
mußten. 
Mit einem Vandalismus ſondergleichen 


hat der Mob in der Straße Schoppenſtehl 
gewütet. Faſt keine Ladenſcheibe iſt in dieſer 
Straße heil geblieben. Sogar in den erſten 
Stockwerken wurden Scheiben durch Steinwürfe 
zertrümmert. Als der Volkshaufe ſich vor 


ausſchließt. Daß die Arbeiter dagegen 


Begründet 
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Anzeigenpreis: 


der heranrückenden Pe ſizeimannſchaft in die 


enge Straße Schoppenſtehl zurückgezogen hatte, 
1 die Burſchen zunächſt die Glas⸗ 
cheiben der Laternen und löſchten die Flammen 
aus. Als es dem Mob nicht gelang, die Be⸗ 
amten zum Vorgehen zu reizen, richtete ſich 
ſein Uebermut gegen die Häuſer. Mit Steinen, 
Blechdoſen und anderen Dingen wurden die 
Scheiben eingeworfen und Schaufenſter aus⸗ 
geraubt. Die Geſchädigten hoffen auf eine 
ſtaatliche Entſchädigung. Ein etwa 1000 Per⸗ 
ſonen umfaſſender Demonſtrationszug bewegte 
ſich unter fortwährenden Hochrufen und Ab⸗ 
ſingen von Parteiliedern zur Klopſtockſtraße 
und machte vor dem Hauſe des Bürger⸗ 
meiſters Halt. Es war etwa 9½ Uhr 
abends. Aus tauſend Kehlen erſcholl ein 
Hoch ruf nach dem andern auf Dr. Burckhardt. 
Das währte ungefähr fünf Minuten. Da 
erſchien der Bürgermeiſter plötzlich auf dem 
Balkon und, den Hut lüftend, machte er energiſche 
Handbewegungen, um Ruhe bittend. Der 
Bürgermeſſter ſprach, als Stille eingetreten 
war, etwa folgendes: 

„Ich habe Ihre Wünſche gehört, ich bitte 
Sie nun, auf die Stadt, der Sie alle angehören, 
auf unſer liebes Hamburg, ein dreifaches 
kräftiges Hoch auszubringen. Unſere Vater⸗ 
ſtadt, unjer liebes Hamburg, lebe hoch, hoch, hoch!“ 

Nachdem der Jubel ſich gelegt hatte, bat 
der Bürgermeiſter die Verſammelten, fie 
möchten ſich ruhig nach Hauſe begeben: „Sie 
haben jetzt ein dreifaches Hoch auf Hamburg 
ausgebracht. Ich bitte Sie alſo jetzt, gehen Sie 
ruhig nach Hauſe, gute Nacht!“ Mit dieſen 
Worten verabſchiedete er ſich, mit der Hand 


winkend, von der Menge, die ſich langſam 


verlief. 

Bei den Unruhen find außer zwei ſchwer⸗ 
verletzten Schutzleuten, von denen einer ge⸗ 
ſtorben iſt, während der andere ſich im 
Krankenhauſe befindet, noch 15 berittene 
Schutzleute mehr oder weniger ſchwer verletzt 
worden. Auch bei den Fußmannſchaften ſind 
mehrere, allerdings leichtere Verletzungen vor⸗ 
gekommen. Die Anzahl der verwundeten 
Ziwilperſonen konnte von der Polizei bisher 
noch nicht feſtgeſtellt werden; ſie ſcheint aber 
erheblich zu ſein. Von den Teilnehmern an 
den Ausſchreitungen wurden ungefähr 30 
Ladenſcheiben zertrümmert und mehrere Läden 
ausgeraubt; in zwei Uhrläden wurden Waren 
im Werte von je 10000 Mark geraubt. 
Infolge der Straßenkrawalle am Mittwoch 
abend müſſen laut polizeilicher Bekanntmachung 
ſämtliche Schank⸗ und Speiſewirt⸗ 
ſchaften, welche in einer der folgenden 
Straßen: Schopenſtehl, Niedernſtraße, Kattrepel, 
Mohlenhofſtraße, Springeltwiete, Altſtädterſtraße, 
Fiſchertwiete und Depenau belegen ſind, von 


dieſem Donnerstag ab bis auf weiteres 6 Uhr 


nachmittags geſchloſſen werden. 


Stimmungsbild aus dem 
Reichstag. 


Berlin, 19. Januar. 

Die ſtereotype Phraſe „das Haus iſt 
ſchwach beſetzt“ galt natürlich auch geſtern — 
man gewöhnt ſich daran! Wenn zwei Dutzend 
Reichsboten im Saal herumwimmeln, ſieht 
das ſchon ordentlich nach etwas aus. Zu 
Beginn der Sitzung ergriff der neue Herr im 
Koſonialamt, Erbprinz zuHohenlohe⸗Langenburg, 
das Wort und gab die verlangten Auf⸗ 
klärungen über das Urteil gegen die Kameruner 
Beſchwerdeführer. Das Urteil iſt eingetdoffen, 
es wird nachgeprüft werden und Herrn Jesko 
v. Puttkamer will man nach ſeiner Ankunft 
gründlich anhören. Das ſchien dem Hauſe 
erfreulich; weniger erfreulich allerdings klang 
die Mitteilung, daß die Lage in Kamerun 
ernſtlich bedrohlich ſei. Der Prinz ſagte ſogar, 
die deutſche Herrſchaft ſei gefährdet — aller⸗ 
dings korrigierte er dieſen Ausſpruch nachher 
wieder und bemerkte, von einem direkt be⸗ 
vorſtehenden Aufſtand könne nicht geſprochen 
werden, und es liege keine Gefahr vor, daß 
die Dinge in Kamerun einen ſolchen Verlauf 
nehmen würden, wie in Südweſtafrika. 
Schließlich bat der ſtellvertretende Kolonial⸗ 
direktor, die Kamerunbahnvorlage, die zur 


Debatte ſtand, anzunehmen. Herr Erzberger 
(Str.) iſt nicht gegen die Bahn, wünſchte 
aber einige Aufklärungen über das Ver⸗ 
halinis des Kamerun⸗Eiſenbahnſyndikats zu der 
neuen Kamerun ⸗Eiſenbahngeſellſchaft 
außerdem einen ſpezialiſierten Koſtenvoranſchlag. 
Die 360 000 Mk. die dem Syndikat ver⸗ 
ſprochen ſeien, dürften nicht aus den Reichs ⸗ 
mittel bezahlt werden. Prinz Hohenlohe 
Langenburg bemerkte, was die eventuelle 
Fortführung der Bahn anlangt, müſſe man 
erſt abwarten, wie ſich der jetzt verlangte 
Teil entwickele. Geheimer Legationsrat 
Dr. Helfferich gab einige Aufklärungen 
über das Verhalten der Regierung gegenüber 
dem Syndikat und über die Bahn ſelbſt. 
Abg. Semler (Ntl.) befürwortet den Bau der 
Bahn, und ſpricht den Wunſch aus, Interna 
aus der Kolonialverwaltung nicht im Plen nen 
zu besprechen, damit nicht dem Denunziantentum 
Tür und Tor geöffnet werde. Genoſſe 
Ledebour befaßte ſich mit der Affäre 
Puttkamer in der bekannten Weiſe und machte 
einige Späße über die „Afrikareiſenden“, die 
von konſervativer Seite zurückgewieſen 
wurden. Herr Lenzmann (Frei. Vp.) 
gab dem Wunſche Ausdruck, daß ein richter⸗ 
licher Beamter zur Unterſuchung der bekannten 
Affäre nach Kamerun geſchickht werde. Er 
ſelbſt ſprach ſich für die Bahnvorlage aus. 
Abg. Lattmann (Antij.) bemerkt, er ſei als 
Richter aufs tiefſte erſchüttert über die enormen 
Strafen, die gegen die Häuptlinge ausgeſprochen 
wurden. Als Redner davon ſpricht, der 
Abg. Baſſermann habe vor Herrn Erzberger 
Kotau gemacht, wird ihm vom Präſidenten 
unter der Heiterkeit des Hauſes erklärt, ein 
ſolcher Ausdruck ſei nicht parlamentariſch. 
Man debattierte noch weiter bis gegen 7 Uhr, 
kam indes noch zu keinem Reſultat, obwohl 
faſt alle Parteien für die Bewilligung der 
Bahn ſich ausgeſprochen hatten. Die koloniale 
Beredjamkeit iſt eben groß. Freitag will man 
weiterfahren und dann die Militär⸗Penſions⸗ 
geſetze an die Reihe nehmen. 


23. Sitzung vom 18. Januar 1906. 
Geſetzentwurf betreffend Übernahme der Reichs⸗ 


garantie bezüglich der Eiſenbahn von Dual a 
nach den Manengubabergen. 

Erbprinz Hohenlohe⸗Langenburg teilt zunächſt 
das Urteil gegen die Akwahäuptlinge 
mit. Häuptling King Akwa wurde wegen Ver⸗ 
leumdung und Beleidigung des Gouverneurs von 
Puttkamer zu neun Jahren Gefängnis und Zwangs⸗ 
arbeit verurteilt. Gegen andere Häuptlinge wurde 
wegen derſelben Delikte auf Strafen von 7 Jahren 
bis 1 Jahr Gefängnis und Zwangsarbeit erkannt. 
Das Urteil wird einer genauen Nachprüfung unter⸗ 
zogen werden. Am 1. Februar erwarten wir das 
Eintreffen des Gouverneurs, deſſen Ausſagen zur 
Aufklärung der Verhältniſſe dienen werden. en 
bin ich bereit, ſobald das geſamte Material vorliegt, 
in der Kommiſſion eingehende Mitteilungen zu machen. 
Nach dem Bericht aus Kamerun ſind die dortigen 
Verhältniſſe keineswegs als vollſtändig ruhig zu 
betrachten. Es iſt bekannt geworden, mit welchen 
Schwierigkeiten die deutſche Kolonialverwaltung in 
Oſt- und Südweſtafrika zu kämpfen hat. Die Gefahr 
für die deutſche Herrſchaft in Kamerun ſei daher nicht 
unbedingt ausgeſchloſſen. Redner begründet dann den 
vorliegenden Geſetzentwurf und weiſt auf die große 
Zukunft des Kameruner Schutzgebietes hin. Die 
wirtſchaftliche Erſchließung der Kolonie mache den 
Bau der Bahn erforderlich, ebenſo mache die Bahn 
eine weſentliche Vermehrung der Schutztruppe über⸗ 
flüſſig, er bitte, der Vorlage zuzuſtimmen. N 

Abg. Erzberger (Ztr.): Trotz mancher unliebſamen 
Vorkommniſſe ſtehe die Partei der Vorlage durchaus 
ſympath ſch gegenüber. Er wünſche Überweiſung an 
die Budgetkommiſſion. 

Erbprinz Hohenlohe⸗Langenburg erklärt, um 
Mißverftändniffen vorzubeugen, daß eine unmittel⸗ 
bare Gefahr des Aufſtandes nicht beſtehe, 
die Erfahrungen in Oſt⸗ und Südweſtafrika lehren 
aber, das Wachsamkeit und Vorſicht zu beobachten 
ſeien. Die Weiterführung der Bahn⸗ bis zum 
Tſchadſee könne erſt erwogen werden, ſobald die 
nötigen Erfahrungen vorlägen. 

Geheimrat Dr. Helfferich geht ausführlich auf 
die finanzielle Frage ein. Der Verſuch, die, Finanzierung 
ohne Reichsgarantie zu übernehmen ſei reſultatlos 
verlaufen. Die Bahn ſei auch nötig, um für die 
Sicherheit der Kolonie in politiſcher und militäriſcher 
Hinſicht zu ſorgen. 

Abg. Semler (Natlib.) betont, ſeine Partei ſei 
für den Bahnbau und bereit, die Reichsgarantie zu 
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übernehmen. Nach ſeiner Anſicht ſei es notwendig, 
die Bahn weiter zu führen ins Hinterland, wo Gummi 
und Ol gewonnen würden. 

Abg. Ledebour (Soz.) meint, der Fall des 
Gouverneurs v. Putkamer beweiſe wieder, wie note 
re, es jei, die kolonialen Verhältniſſe in der 
Offentlichkeit zu behandeln. Die vorjährigen Ber 
denken der Partei gegen die Vorlage hätten ſich 
inzwiſchen eher verſchärft als gemildert. 

Abg. Freiherr v. Richthofen⸗Damsdorf (Konſ. 
meint, die Erörterung ſämtlicher Beſchwerden in der 
Öffentlichkeit wäre grundfalſch, man dürfe den Inſtanzen 
nicht vorgreifen; einer Kommiſſionsberatung ſtimme 
ſeine Partei zu. 

Abg. Lenzmann (Freiſ. Vpt.) verlangt Vorlegung 
der Gründe, die zu dem Urteil im Kamerunprozeß 
führten. Richtiger als die Herberufung des Richters 
wäre es, wenn den Dualahäuptlingen hier Gelegenheit 
gegeben würde, ihre Sache zu vertreten. (Sehr gut.) 
Ein Teil ſeiner Freunde ſei gewillt, ohne weiteres die 
Kolonialpolitik, wie ſie hier getrieben werde, mitzu⸗ 
machen. Die Entwickelung der Kolonialpolitik zeige 
aber, wie recht die Partei hatte, als ſie früher als 
geſchloſſene Einheit die Kolonialpolitik bekämyfte. 

Abg. Arendt (Rpt) führt aus, wer ſich an Ort 
und Stelle überzeugt habe, könne hier nicht als Gegner 
der Bahn auftreten. Wenn aus Kamerun nichts ge⸗ 
macht werden könne, liege es nicht an der Kolonie, 
ſondern an uns. (Beifall rechts. 

Abg. Lattmann (Wlatſch. Vgg.) iſt durch die 
Höhe der Strafe für die Akwaleute erſchüttert. Wenn 
ee der Nationalliberalen wegen jeiner Kolonial⸗ 
artikel auch ſchwere Angriffe erfahren habe, verlange 
er doch nicht, daß ſie vor ihm Kotau machten, wie ſie 
es Erzberger gegenüber getan hätten. (Heiterkeit, 
Glocke des Präſidenten.) 

Präfident Graf Balleſtrem rügt dieſen Ausdruck 
als unparlamentariſch. 

Abg. Dr. Goller (Hoſp. d. fr. Bpt.) legt dar, 
eine etwas wärmere Haltung der Kolonialpolitik 
gegenüber laſſe ſich ſehr wohl mit den Anſichten des 
eniſchiedenen Liberalismus vereinigen. Die Miſſionen 
ſeien zu unterſtützen, wenn auch die Pfaffenwirtſchaft 
entſchieden zu verhindern ſei. (Andauernde Bewegung.) 

Hierauf wird die Weiterberatung auf Freitag 
vertagt, außerdem Militärpenſionsgeſetze, kleinere 


Vorlagen. Schluß 6½ Uhr. 


Das Kapitel des Schwarzen Adlerordens. 
Geſtern mittag um 12 Uhr wurde im König⸗ 
lichen Schloſſe zu Berlin das Feſt des hohen 
Ordens vom Schwarzen Adler abgehalten. 
Wie wir bereits ankündigten, wurden Prinz 
Auguſt Wilhelm von Preußen, der Herzog 
von Sachſen⸗Koburg und Gotha, der Oberſt⸗ 
kämmerer Fürſt Solms ⸗ Baruth, Admiral 
v. Hollmann, Graf Schlitz gen. v. Görtz, Staats⸗ 
miniſter Dr. Graf v. Poſadowski⸗ Wehner, 
Staatsminiſter v. Budde, Oberſtmarſchall Fürſt 
zu e und Botſchafter a. D. Wirkl. 
Geh. Rat Graf v. Alvensleben feierlichſt 
inveſtiert. 

Zur ſilbernen Hochzeit des Kaiſerpaares 
ſtifteten die Fabrikanten Heräus in 
Hanau 20000 Mk. zur Verminderung der 
Säuglingsiterblihkeit. — Die Stadtverordneten 
von Eſchweiler bewilligten 10000 MR, 
aus deren Zinſen arme Schulkinder in der 
Schule beköſtigt werden ſollen. — Das Amt 
Wanne im Ruhrbezirk ſtiftete 3000 Mk. zur 
Bekämpfung der Säuglingsſterblichkeit. — Der 
Vorſtand des Preußiſchen Lehrer 
vereins wird dem Kaiſerpaar eine Adreſſe 
überweiſen. Den einzelnen Provinzialver⸗ 
bänden bleibt es überlaſſen, unter ihren Mit⸗ 
gliedern Sammlungen zu veranſtalten für 
Stiftungen, deren Erträge hilfsbedürftigen 
Angehörigen des Lehrerſtandes zugute kommen 
ſollen. — Der Magiſtrat von Liegnitz be⸗ 
antragte die Errichtung einer ſtädtiſchen Waiſen⸗ 
anſtalt nebſt Kinderheim als Stiftung zur 
Silberhochzeit. 


Prinz Ludwig über das Wahlrecht. Die 
Aeußerungen des Prinzen Ludwig von 
Bayern über das Reichswahlrecht in 
der bayeriſchen Kammer der Reichsräte lauten 
nach einem ausführlichen Bericht wie folgt: 

Man dürfe ſich glücklich ſchätzen, daß für 
den Reichstag ein Wahlſyſtem bejtehe, mit dem der 
größte Teil der Bevölkerung zufrieden ſei. Man ſolle 
nur das Ausland anſehen und insbeſondere diejenigen 
Staaten, in denen verkünſtelte Wahlſyſteme beſtänden, 
die dem Gerechtigkeitsgefühl der großen Maſſe der 
Bevölkerung widerſprächen. Ob dieſe Wahlſyſteme 
noch lange fortbeſtehen dürften, möchte er bezweifeln. 
Es iſt leicht mögüch, daß dieſelben durch radikale 
Syſteme erſetzt würden. Die Wahlen gäben ſeiner 
Meinung nach in der Regel nur dann ein getreues 
Bild von der Geſinnung der geſamten Bevölkerungs 


wenn fie ein gleiches, allgemeines, direktes 

und geheimes Wahlrecht befige. Ohne ein 

3 Wahlrecht könne ein Land nicht zur Ruhe 
mmen. 


Unſere Parteifreunde werden gut tun, ſich 
dieſe Empfehlung des Reichswahlrechts durch 
einen deutſchen Prinzen zu merken und ſie den 
Konſervativen bei jeder paſſenden Gelegenheit 
vorzuhalten. 

Das Herrenhaus zählt nach der am 17. 
Januar 1906 abgeſchloſſenen Liſte 312 Mit⸗ 
glieder, während 42 Berechtigungen zurzeit 
ruhen. Auf die preußiſchen Provinzen verteilen 
ſich die 312 Mitglieder wie folgt: Oſt⸗ und 
Weſtpreußen 38, Brandenburg 60, Pommern 
30, Poſen 17, Schleſien 47, Sachſen 27, 
Schleswig⸗Holſtein 11, Hannover 13, Weſtfalen 
22, Heſſen⸗Naſſau 13, Rheinprovinz 32, Hohen⸗ 
zollern 1. Ferner kommt noch hinzu der 
Generaloberſt v. Wittich, der aus allerhöchſtem 
Vertrauen in das Herrenhaus berufen worden 
iſt, aber, da er in Preußen keinen Wohnſitz hat, 
zur Ausübung ſeines Stimmrechts im Herren⸗ 
hauſe zurzeit nicht befugt iſt. 

Zur Marokko⸗Konferenz. Die „Agence 
Havas“ meldet: Die als Kommiſſionsſitzungen 
abzuhaltenden Vollverſammlungen der Konfe⸗ 
renz, wie die für Donnerstag nachmittag an⸗ 
geſetzte, haben den Zweck, eine Einigung 
vorzubereiten. Der Bericht über dieſe 
Sitzungen wird nicht in das Protokoll der 
Konferenz aufgenommen werden. Der Mei⸗ 
nungsaustauſch ſollhalbamtlich er⸗ 
folgen. Es wird alſo offiziell von den Worten 
der Delegierten nichts bleiben, und dies gibt 
die Möglichkeit, auf praktiſche Weiſe zu einer 
Verſtändigung für die offiziellen Sitzungen zu 
Kleber die ® icht lniſch 

eber e eichtſprache polniſcher 
Soldaten haben im Reichstage die Abgg. 
Stychel (Pole) und Genoſſen mit Unter⸗ 
ſtützung des Zentrums folgende Inter⸗ 
pellation eingebracht: „Das General⸗ 
kommando des J. Armeekorps hat unter dem 
19. Dezember 1905 eine Verfügung erlaſſen, 
worin im cen bie mit der katholiſchen 
militärkirchlichen Dienſtordnung eine Aufſicht 
oder nachträgliche Feſtſtellung darüber, in 
welcher Sprache die Mannſchaften beichten oder 
gebeichtet haben, angeordnet wird, und zwar 
unter der Begründung, daß durch die Erfüllung 
einer religiöfen Pflicht in der den Mannſchaften 
geläufigen Sprache polniſchen Beſtrebungen 
Vorſchub geleiſtet werden könnte. Wir fragen 
den Herrn Reichskanzler an, ob ihm dieſe 
Verfügung bekannt iſt und was er zu tun 
beabſichtigt, um einem ſolchem Eingriff in das 
religiöſe Leben der Mannſchaften zu begegnen.“ 

Gegen das Schulgeſetz. Der national⸗ 


a lib erale Verein und der nationalliberale 


Jugendverein in Elberfeld haben dieſer 
Tage gegen den Schulgeſetzentwurf eine 
Proteſtreſolution angenommen, in der 
die beſtimmte Erwartung ausgeſprochen wird, 
daß die nationalliberale Fraktion ihre Zu⸗ 
ſtimmung zu dem Geſetz abhängig macht von 
einer Aenderung der Beſtimmung über die 
Beſchränkung der Gemeinderechte 
und daß ſie, feſthaltend an der weltlichen 
Fachſchulaufſicht, unausgeſetzt bemüht 
bleiben wird, die Entwickelungsfreiheit der 
Simultanſchule in grundſätzlicher Gleichbe⸗ 
rechtigung mit der konfeſſionellen Schule 
geſetzlich zu ſichern. 

Die Schulgeſetzkomiſſion des Ab ge⸗ 
ordnetenhauſes ſetzte am Donnerstag 
nachmittag die Debatte über die Frage der 
ſtärkeren Heranziehung des Staates zur 
Tragung der Schullaſten fort. Die Konſer⸗ 
vativen verlangten dringend eine Beteili⸗ 
gung des Staates an der Beſoldung. 
Von freiſinniger Seite wurde hervorgehoben, 
daß eine Land flucht der Lehrer nur da⸗ 
durch gehindert werden könne, daß die Unterſchiede 
in der Beſoldung ſoweit ausgeglichen werden, 
als ſie nicht durch die verſchiedene Teuerung 
bedingt werden. 5 

Die Erbſchaftsſteuer wird von der agra⸗ 
riſchen „Deutſch. Tagesztg.“ andauernd auf 
das heftigſte bekämpft. In der Wahl 
ſeiner Mittel iſt das bündleriſche Blatt dabei 
wenig wähleriſch, wie folgende Stelle aus 
einem ſeiner Leitartikel beweiſt: „Ob man beim 
Tode des Familienvorſtandes zunächſt nur von 
den größeren, oder auch von den kleineren 
Familienvermögen, und ob man von den 
erſteren zunächſt nur einen mehr oder nur 
weniger großen Teil zugunſten der Allgemein⸗ 
heit „Ronfisziert“: das bedeutet dann 
keinen grundſätzlichen Unterſchied mehr, ſondern 
nur noch einen graduellen. Die Annäherung 
„Eigentum iſt 


A. 


re 


RIITEN 
Rußland. A 
Ruſſiſch⸗Polen in der Reichsduma. Der 
„Dziennik“ meldet aus Warſchau: Es ſei 
miniſteriell verfügt, daß alle zehn Gouvernements 
Ruſſiſch⸗Polens zuſammen 60 Wahlmänner 


und dieſe 6 Abgeordnete zur Reichsduma 
wählen. Somit beträgt die ganze parlamen⸗ 
tariſche Vertretung Ruſiſch⸗ Polens nur 6 
Abgeordnete. 

Hausſuchungen. Mittwoch wurden in 
Lodz faſt alle Bankgeſchäfte von der 
Polizei durchſucht. Einige Perſonen 
wurden dabei verhaftet. 

Blutige Sühne. Aus Warſchau wird 
einem Privatkorreſpondenten gemeldet: Die 
Mitglieder der anarchiſtiſch⸗kommu⸗ 
niſtiſchen Organiſation Roſenzweig, 
Holſchein, Rifkind, Scheier und Pfefer ſind 
wegen verſchiedener Bombenattentate 
zum Tode verurteilt und in der hieſigen 
Feſtung erſchoſſen worden. 

Frankreich. 

Nachklänge zur Präſidentenwahl. Wie 
uns aus Paris berichtet wird, feiern die Blätter 
der radikalen Parteien die Wahl Fallieres als 
einen glänzenden Sieg über die Reaktion und 
ſtellen mit Genugtuung feſt, daß die von ihm 
erzielte Mehrheit dank der Einigkeit und 
Disziplin der Republikaner alle ihre Erwartungen 
übertroffen habe. Der frühere Marineminiſter 
Laneſſan ſchreibt im Siecle, das geſamte 
arbeitſame und friedliche Frankreich werde der 
Wahl des Kongreſſes zuſtimmen; Frankreich 
habe ſich in Fallieres das Oberhaupt gegeben, 
welches dem Lande am beſten entſpricht. 
Jaursés ſchreibt in der Humanite, es liege 


Falieres 


eine gewiſſe Größe in der Ruhe und Sicher⸗ 
heit, mit welcher ſich in dem republikaniſchen 
Frankreich der Wechſel des Staatsoberhaupts 
vollziehe. Dieſer Eindruck werde noch erhöht 
durch die Gewißheit, daß auch das Fortbe⸗ 
ſtehen des republikaniſchen Geiſtes geſichert ſei. 
Die Nationalverſammlung habe durch i 

Abſtimmung die Hoffnungen zunichte gemacht, 
welche die Kirche auf Doumer ſetzte. Die ge⸗ 
mäßigt republikaniſchen, die konſervativen und 
die nationaliſtiſchen Blätter meinen, der Senat 
habe die Kammer beſiegt, und erklären, 
daß die Mehrheit der Parlamentarier, die 
hauptſächlich ihre Mandate erhalten und ihre 
perſönlichen Intereſſen ſchützen wollten, un⸗ 
zweifelhaft den willenloſen Fallieres dem energi⸗ 
ſchen Doumer vorgezogen haben. Der Gaulois 
ſagt, Fallieres ſei der Gefangene des 
Blocks, der Mann der Freimaurer, und die 
Republik werde unter ihm noch ſchneller als 
unter Loubet dem Abgrunde entgegengleiten. 

Amerika. 

Frankreich und Venezuela. Eine Meldung 
des „Reuterſchen Bureaus“ beſagt: Auf der 
Fahrt von La Guaira nach Colon berührte 
der Dampfer „Martinique“ den Hafen von 
Puerto Cabello. Als dem fran⸗ 
zöſiſchen Geſchäftsträger Taigny 
dort die Landung verboten wurde, fuhr 
er nach Willemſtadt (Curagao) weiter, wo er 
die Antwort eines franzöſiſchen Kreuzers er⸗ 
warten will, um ſich nach Fort de France zu 
begeben. 

Ein Angriff auf Rooſevelt. Dem Daily 
Telegraph wird aus Waſhington gemeldet, 
daß Senator Tillmann im Senat grimmig 
über Rooſevelt herzog, indem er zunächſt ſeine 
Politik inbezug auf Santo Domingo an⸗ 
griff und ſchließlich zu einem direkten Verſtoß 
auf ſeine Perſon überging und ihn als 
Kreatur der Zeitungen bezeichnete. 


— 2. 
3 — — : 


FROVINZIEILES 


Aus dem Kreiſe Thorn, 18. Januar. Am ver- 
gangenen Sonntag gelegentlich eines Tanzvergnügens 
erſchienen im Lokale des Gaſtwirts Epding zu Birglau 
der Beſitzer Glikowski aus Lonczyn, der Arbeiter 
Kopczynski aus Birglau und andere Arbeiter in dem 
Lokal und ſtörten die Geſellſchaft. Der Chauſſee⸗ 
aufſeher Lange wollte die Leute beruhigen und 
traktierte Bier. Dieſe ärgerten ſich aber, daß ſie das 
Lokal verlaſſen mußten und ſchlugen etwa 15 Fenſter⸗ 
ſcheiben ein, riſſen die Feuſterkreuze heraus und 
demolierten Gläſer und Flaſchen. Als Lange ſie 
draußen nochmals beruhigen wollte, gab ihm Blikowski 
mit einem Wagenſchwengel einen ſolchen Hieb über 
den Kopf, daß Lange wie tot hinſiel. Er erhielt dann 
noch weitere Schläge. Als nun der Gaſtwirt Epding 
zur Hilfe eilte, erhielt dieſer von Glikowski einen 
wuchtigen Hieb mit einer Kartoffelhacke und Kopczynski 
brachte ihm einige Meſſerſtiche bei. Ein hinzueilender 
Gemeindeſchöffe wurde ebenfalls verprügelt. Schließlich 
ſchoß Glikowski mit einem Revolver auf das Gaſt⸗ 


ihre f a wen 
e ſich heute mittag in dem benach⸗ 


aus. Die Kugeln trafen glücklicherweiſe nicht, ſondern 
lieben in der Tür ſtecken ” N 


Graudenz, 18. Januar. Herr Aulerski 
verließ am Sonntag abend das Gefängnis. 
Trotz Regens und Straße aſchmutzes hatte ſich 
vor dem Gefängnis eine größere Anzahl 
Perſonen eingefunden, von denen der Entlaſſene 
mit Hochrufen begrüßt worden ſei. In der 
Wohnung Kulerskis wurden ihm ein Lorbeer⸗ 
kranz (!) und ein Blumenſtrauß überreicht. 

Pr. Stargard, 18. Januar. Aus dem 
Majoratsgute Zduny bei Pr. Stargard ver: 
unglückte der Fiſchereipächter Gabriel, als 
er verſuchte, auf einem Schlitten über den See 
zu fahren, um aus dem Walde Holz zu holen. 
Er brach unweit des Ufers ein und mußte, da 
keine Menſchenſeele in der Nähe war, 
ertrinken. — Nach der Volks⸗ 
zählunng zählt der Kreis Pr. Stargard 
62469 Eigpohner gegen 58 188 im Jahre 
1900, jo daB ein Zuwachs von 4281 Perſonen 
zu verzeichnen iſt. 

Pr.⸗Eylau, 18. Januar. Auf der Ge⸗ 
markung des Rittergutsbeſitzers Herrn Dalmer⸗ 
Zerbe in Gr. Sausgarten fanden Arbeiter beim 
Graben mehrere alte Urnen, in denen ſich etwa 


600 Münzen aus Silber und Kupfer 


befanden. 
Marienburg, 18. Januar. Die erſte 
Lehrerprüfung am hieſigen Seminar 


erreichte heute ihr Ende. Von den 31 Seminariſten, 
die ſich der Prüfung unterzogen, wurden ſieben 
von der mündlichen befreit, auch die übrigen 
beſtanden das Examen. 

Dirſchau, 18. Januar. Der Tagesſchnell⸗ 
zug Berlin⸗Eydtkuhnen brachte uns geſtern in 
einem Abteil 1. Klaſſe einen „berühmten“ 
Reiſenden, den bekannten Grafen Pückler. 
Er fuhr nach Danzig weiter, um in Weichſel⸗ 
münde eine Feſtungsſtrafe anzutreten. 

Saalfeld, 18. Januar. Erſchoſſen 
hat ſich der Bureauvorſteher Paul Brozio, der 
hier längere Zeit in einem Rechtsanwaltsbureau 
tätig war. B. war Junggeſelle und führte ein 
heiteres Leben. Größere Schulden waren der 
Grund zur Tat. 

Danzig, 18. Januar. Die am Sonnabend 
aus Schiewenhorſt abgefahrenen, einige Tage 
vermißten Fiſcher Foth und Genoſſen 
ſind, nachdem ſie Schutz ſuchend in Hela an⸗ 
gelegt hatten, geſtern nach Eintritt günſtigeren 
Wetters mit einem guten Fiſchfang wohl⸗ 
behalten in ihrem Heimatsort eingetroffen. 

Danzig, 18. Januar. Die Wahl des 
ſozialdemokratiſchen Rechtsan⸗ 
walts Weſtphal von hier zum Bürger: 
meiſter in Waltershauſen bei Gotha iſt 
nicht beſtätigt worden. — Ein ſchwerer Un⸗ 


arten Werderdorfe Gr. Zünder ereignet. Es 

wurde daſelbſt beim Rangieren auf der Klein⸗ 
bahn der Bahnhofs vorſteher Knack 
totgefahren. 

Königsberg, 18. Januar. Die ak a⸗ 
demiſche Feier des Krönungstages 
wurde heute mittag im Auditorium maximum 
der Albertus⸗Univerſität feſtlich in den herge⸗ 
brachten Formen begangen. Anweſend waren 
außer dem Kurator der Univerſität, Oberpräſi⸗ 
dent von Moltke, die Spitzen ſämtlicher Be⸗ 
hörden. Die Feſtrede hielt Profeſſor Dr. 
Krauske, der am Schluß die Namen derjenigen 
Studierenden verlas, die für die Preisaufgaben 
für das Studienjahr 1905 ausgezeichnet ſind. 
Die von der theologiſchen und mediziniſchen 
Fakultät geſtellten Preisaufgaben hatten keinen 
Bewerber gefunden. 

Murowana-Goslin, 18. Januar. Der 
Kaiſer hat die Königswürde der hieſigen 
Schützengilde angenommen 

akoſch, 18. Januar. Geſtern nachmittag 
40 in der Zuckerfabrik „Union“ der Ar⸗ 
beiter Potecki, ein noch junger, unverheirateter 
Menſch, zwiſchen die Welle einer Zentrifuge, 
wobei ihm beide Füße gebrochen 
wurden. 5 18 

ohenſalza, 18. Januar. Geſtern fan 
beeſcloſ der im November wegen der Cholera⸗ 
gefahr ausgefallene Jahrmarkt ſtatt, wel⸗ 
cher ſich eines regen Verkehrs erfceute. Auf 


dem Viehmarkte wurde flott gehandelt und 


recht hohe Preiſe gezahlt. Für gute Milch⸗ 
kühe zahlte man 260 bis 300 Mark und für 
gute Arbeitsochſen 300 bis 350 Mark. Die 
Fettſchweine wurden mit 55 Mk. pro Zentner 
Lebendgewicht verkauft, woraus zu ſchließen 
iſt, daß die Schweinefleiſchpreiſe auf ihrer Höhe 
bleiben. 

Znin, 18. Januar. Der Apotheker Erich 
Berend in Znin hat die hieſige Legalſche 
Apotheke käuflich erworben. 

Gneſen, 18. Januar. Die 12 000 Morgen 
große Herrſchaft Emchen erwarb der 
Pole Graf von Mielzynski⸗Pawlowice für 2½ 
Millionen Mark. Rittergutsbeſitzer Tilgner 
verkaufte ſein etwa 5000 Morgen großes Gut 
Pogorzella für mehr als 1 Million Mark an 
die Anſiedlungskommiſſion. b N 

oſen, 18. Januar. Nach fünfjährigem 
N it der la bei der 
hieſigen Landesverwaltung Herr Zucknick als 
Bürgermeiſter von Porgorzella vom 
Regierungspräſidenten beſtätigt worden. In 
den fünf Jahren haben dort neun Bürger⸗ 


meiſterwahlen ſtattgefunden, von denen nunmehr 


die letzte beſtätigt wurde. — 
Mitgliedern der Poſener 


u ſtellbertretenden 
rzte kammer 


wurden auf die Dauer von zwei Jahren 
Sanitätsrat Dr. Fuchs und Kreisarzt Dr. Sandhop, 
beide aus Koſchmin, gewählt. 

Poſen, 18. Januar. Heute mittag begaben 
ſich drei Knaben auf das dünne Eis der 
Weidemannſchen 
brachen aber ein. 


Lehmgruben in 


— Perſonalien. Die Erſatzwahl des Kaufmanns 
Robert Goewe zum unbeſoldeten Stadtrat 
der Stadt Thorn iſt beſtätigt worden. Der 
Regierungs- und Forſtrat Fromm von der Regierung 
in Marienwerder iſt vom 1. März d Js. ab in 
gleicher Eigenſchaft an die Regierung in Merſeburg 
verſetzt. er Gerichts Aſſeſſor Hennig iſt zum 
Regierungs⸗Aſſeſſor ernannt und der Regierun zu 
Marienwerder zur ferneren dienſtlichen Verwendung 
als Juſtitiarius überwieſen worden. Dem Forſt⸗ 
aufſeher Kußner, bisher in der Oberförſterei 
Lautenburg, iſt unter Ernennung zum Hilfsförſter eine 
Hilfsförſterſtelle in der Oberförſterei Lautenburg vom 
1. Januar 1906 ab endgültig übertragen. 

— Eine Ehrung für den verſtorbenen 
Stadtrat Kittler. Am Mittwoch fand im 
Abgeordnetenhauſe zu Berlin nach den Weih⸗ 
nachtsferien die erſte Fraktionsſitzung 
der Freiſinnigen Volkspartei ſtatt. 
Der Vorſitzende ſprach bei Eröffnung der 
Sitzung ſein Bedauern darüber aus, daß er in⸗ 
folge der Weihnachtsferien erſt jetzt Gelegen⸗ 
heit erhalte, in einer Fraktionsſitzung des 
ſchweren unerſetzlichen Verluſtes zu 
gedenken, den die Freiſinnige Volkspartei 
durch den am 13. Dezember v. J. erfolgten 
Tod des Herrn Stadtrat Eduard 
Kittler in Thorn erlitten habe. In tiefer 
Bewegung gedachte der Vorſitzende des ver⸗ 
ſtorbenen treuen Freundes, eines Mannes von 
ſeltenen Charaktereigenſchaften, der ſein ganzes 
Leben hindurch in warmer Menſchen⸗ 
liebe in opferfreudiger Hingabe für das 
Wohl der Allgemeinheit gewirkt, und 
den die Freiſinnige Volkspartei ganz beſonders 
in den Jahren 1898 — 1903 als Landtags- 
abgeordneten, Vorſitzenden der Skin und 
Schriftführer des Hohen Haufes als einen 
unermüdlichen Vorkämpfer für die Rechte 
des Volkes geſchätzt und geehrt habe, und 
dem ſie für alle Zeit ein treues Andenken 
bewahren werde. Die Verſaramlung beſchloß, 
am Grabe des Verſtorbenen einen Kranz 
niederlegen zu laſſen und gab ihrer Verehrung 
für den Dahingeſchiedenen durch Erheben 
von den Sitzen Ausdruck. 

— Stenographiſche Statijtik. Nach dem 
ſoeben erſchienenen Jahrbuch der Schule Gabels⸗ 
berger und nach der Bekanntgabe der Schule 
Stolze⸗Schrey zählten dieſe beiden Schulen auf 
am 30. Juni 1905: In Weſtpreußen: Gabels⸗ 
berger 13 Vereine, 283 Mitglieder, 235 Unter⸗ 
richtete, Stolze⸗Schrey 12 Vereine, 307 Mit⸗ 
glieder, 718 Unterrichtete. — In Nord⸗ 
deutſchland: Gabelsberger 1249 Vereine, 
39 896 Mitglieder, 39 888 Unterrichtete. Stolze⸗ 
Schrey 1125 Vereine, 33012 Mitglieder, 
50 321 Unterrichtete. — In Süddeutſchland 
mit Oeſterreich und der Schweiz: Gabelsberger 
638 Vereine, 34 371 Mitglieder, 61 792 Unter⸗ 
richtete, Stolze⸗Schrey 391 Vereine, 10 838 
Mitglieder, 16 254 Unterrichtete. — Im ganzen: 
Gabelsberger 2010 Vereine, 80 999 Mitglieder, 
116 894 Unterrichtete, Stolze⸗Schrey 1539 
Vereine, 44 505 Mitglieder, 67 462 Unter⸗ 
richtete. * 

— Ein Unterrichtskurſus für Bäcker 
und Müller findet vom 12. bis 24. März 
an der Land wirtſchaftlichen Hochſchule zu 
Berlin ſtatt. In allgemein verſtändlicher Weiſe 
werden Botanik, Chemie des Getreides und 
Mehles, Hefe, Bakterien, andere niedere Pilze, 
Unkräuter, ſchädliche Inſekten, die Einrichtung 
von Lagerhäuſern und Bleichen der Mehle 
behandelt und gelehrt. Das Honorar beträgt 
60 Mark. 

— Reklamationen in ruſſiſchen Zoll⸗ 
angelegenheiten. Auf das an die 
Kalſerlich ruſſiſche Regierung gerichtete Ge⸗ 
ſuch, daß die Friſten, innerhalb welcher 
Reklamationen in Zollangelegenheiten, ſowie 
Geſuche um Rüchkerſtattung des Zolles, wie 
überhaupt die Friſt für Reklamationen, welche 
aus dem Handelsverkehr zwiſchen Deutſchland 
und Rußland in letzter Zeit notwendig ge⸗ 
worden ſein ſollten, vorläufig aufgehoben oder 
verlängert werden im Hinblick darauf, daß 
infolge der Schwierigkeiten, unter welchen der 
Verkehr mit Rußland zu leiden hal, die Inne⸗ 
haltung der vorgeſchriebenen Friſten nicht immer 
durchführbar geweſen iſt, hat der Deutſch⸗ 


Ruſſiſche Verein den Beſcheid erhalten, daß 
der Herr Finanzminiſter eine allgemeine Ab⸗ 
änderung der Friſten für nnzuläjlig erklären 


muß, da dieſe Friſten geſetzlich vorgeſchrieben 
ſind und nur auf geſetzgeberiſchem Wege all⸗ 
gemein aufgehoben oder abgeändert werden 
können. Indes hat der Herr Finanzminiſter 
das Zolldepartement beauftragt, in jedem 
einzelnen Falle einer verſpäteten Reklamation 
die Urſachen der Überſchreitung der Friſt näher 
zu prüfen und bei triftigen Gründen die Friſt 
entſprechend zu verlängern. — Der ruſſiſche 
Zolltarif iſt bekanntlich jo wenig jpezialifiert 
und führt jo wenig einzelne Waren na nentlich 
auf, daß es äußerſt ſchwer, in ſehr vielen 
Fällen unmöglich iſt, an Hand des Tarifes 
feſtzuſtellen, welchem Zollſatze eine Ware unter⸗ 
liegt. Infolgedeſſen it dem willkürlichen Gut⸗ 
achten der Zollbeamten großer Spielraum ge⸗ 
geben. Um ſo notwendiger iſt es, daß die 
von dem Kaiſerlich ruſſiſchen Zolldepartement 
bekanntlich in ſehr großer Anzahl erlaſſenen 
Zirkulare zu dem Zolltarif ſorglich beachtet 
werden. Von großer Wichtigkeit iſt es daher, 
zu wiſſen, welche der bis jetzt ergangenen Ent⸗ 
ſcheidungen des Zolldepartements noch Geltung 
haben. Der Deutſch⸗Ruſſiſche Verein zur Pflege 
und Förderung der gegenſeitigen Handelsbe⸗ 
ziehungen beabſichtigt deshalb, in einiger Zeit 
eine neue Bearbeitung des vom 1. März 
nächſten Jahres ab geltenden Zolltarifes mit 
allen nach dieſem Termin gültigen Zolltarif⸗ 
entſcheidungen und allen ſonſt in Betracht 
kommenden Verzeichniſſen und Angaben heraus⸗ 
zugeben. Bis dahin iſt er, wie ſelbſtverſtändlich 
auch ſpäter, zu jeglicher Auskunft an Hand 
des ihm zur Verfügung ſtehenden Material 
und auf Grund einer langjährigen Erfahrunz 
jederzeit für die Mitglieder gern bereit. 
Wir bemerken hierzu, daß die hieſige Handels⸗ 
kammer Mitglied des Vereins iſt. 

— Die Maul- und Klauenſeuche iſt unter 
dem Rindvieh des Gutes Wieſenburg aus⸗ 
gebrochen. Ueber das Rindvieh, die Schafe, 
Schweine und etwaige Ziegen dieſes Gutes 
wird die Gehöftsſperre, über die gleichen 
Tierarten der Ortſchaften Korzeniec, Alt⸗Thorn, 
Gurske, Schwarzbruch, Ziegelwieſe, Roßgarten 
und den Forſtgutsbezirk Ollek, einſchließlich 
der Abbauten dieſer Ortſchaften und des ge⸗ 
ſamten Gutsbezirks Wieſenburg die Feld⸗ 
markſperre mit der Maßgabe verhängt, daß 
Rindvieh, Schafe, Ziegen und Schweine ohne be⸗ 
hördliche Genehmigung in dieſe Ortſchaften weder 
ein⸗, noch aus ihnen ausgeführt werden dürfen. 
Das Duchführen der betroffenen Vieharten 
durch das Sperrgebiet darf nur zu Wagen 
erfolgen. 

Ee Güterverkehr nach Rußland. 
die Eiſenbahndirektion Bromberg mitteilt, ſind 
Güter in Wagenſendungen für Sos⸗ 
nowice (Warſchau — Wiener Bahn) Ort und 
Übergang wegen Überfüllung der Grenzbahn⸗ 
höfe Kaltowitz und Schoppaitz bis auf weiteres 
nicht anzunehmen. Rollende Güter ſind weiter 
zu ſenden. — Nach Grajewoer Meldung 
iſt von neuem geſperrt der Verkehr für 
Frachtgut über Soſowaju der Charkow⸗ 
Nikolajewer Eiſenbahn. Wiedereröffnet ift der 
Verkehr auf der Moskau⸗Kaſaner ſowie der 
Libau⸗Romnyer Bahn in vollem Umfange 
und auf der Strecke Kiew⸗Konſtow der Mos- 
kau⸗ Kiew Woroneſch⸗Vahn für ſchnell ver⸗ 
derbliches Eilgut. Geſperrt bleibt der Verkehr 
auf den Süd⸗Oſtbahnen, ausgenommen die 
Strecke Orel-Jeletz⸗Malichi und die Station 
Zanizyun. . 

— Literatur⸗ und Kulturverein. Am 
Sonntag, den 21. d. Mts., abends 8 ½ Uhr, 
wird Herr Schriftſteller Dr. Moſes aus Berlin 
in der Aula der Gemeindeſchule einen Vortrag 
über „Jüdiſche Kunſt und Künſtler der Gegen⸗ 
wart“ halten. 

m Thorner Schifferverein. Am Mittwoch abend 
6 Uhr hielt der hieſige Schifferverein im Herzberg'ſchen 
Reſtaurant ſeine diesjährige Generalverſammlung ab, 
zu der die Mitglieder zahlreich erſchienen waren. 
Der Vorſitzende Herr Vierrath, eröffnete die Ver⸗ 


ſammlung durch eine Anſprache, in der er des 
Schirmherrn des Handels, Kaiſer Wilhelms II., gedachte. 


Ihm galt das dreimalige Hoch, in das die Anweſenden 


kräftig einſtimmten. Nach der Wahl des Protokoll⸗ 
führers gab der Vorſitzende einen kurzen Geſchäftsbericht 
über das verfloſſene Vereinsjahr. Herr Herzberg, 
der Rendant des Vereins, verlas dann den Kaſſen⸗ 
abſchluß für 1905. Danach hatte die Kaſſe des 
Vereins Ende 1904 einen Beſtand von 399,12 Mk. 
An Mitgliederbeiträgen gingen ein 63,00 Mk., und 
die Zinſen für 1905 betrugen 13,68 Mk., die Aus⸗ 
gaben betrugen 24,75 Mk. Es verbleibt ſomit ein 
Beſtand von 451,05 Mk., die Schifferwaiſenkaſſe 
hat einen Beſtand von 53,88 Mk. Zu Rechnungs⸗ 
prüfern wurden die Herren Glienke, Djinski, 
Goralski und Kunz gewählt. Dem Bereins- 
rendanten wurde Entlaſtung erteilt. Bei der darauf 
ſtattfindenden Vorſtandswahl wurden die bisherigen 
Vorſtands mitglieder wieder gewählt. Es gehören 
dem Vorſtande an: Reftauratur Vierrath 
1. Vorſitzender, Schiffsbaumeiſter Ganott, 2. Vor⸗ 
ſitzender, Lieferant Auguſt Herzb erg, Rendant. 
um Fahnenträger wurde Herr Jarotz ki, zu 
egleitern wurden die Herren Röske und Fr. von 
Szydlowski wiedergewählt. Beim nächſten 
nkt der Tagesordnung wurden verſchiedene Ange⸗ 
legenheiten beſprochen. Es wurde Klage darüber 
geführt, daß die Feſtmachepfähle von der 
Brücke bis nach dem Finſtern Tor mit Brennholz, 
Steinen, Faſchinen uſw. belegt ſind und 
von den haltenden Kähnen nicht benutzt werden 
en. Eine diesbezügliche Abhilfe iſt notwendig. 

Es wurde auch über die ganz unzulängliche Be⸗ 
ng des Weges zum Hafen Klage geführt. 

Die Kgl. Waſſerbauverwaltung ſoll gebeten werden, 


. ˙· 


2 


Blume!“ 


Wie 


dieſem Übelſtande abzuhelfen. Zum Schluß der 
Verſammlung wurde beſchloſſen, am Dienstag, den 23. 
. Mts. abends 6 Uhr in demſelden Lokale ein 
Wurſteſſen für die Mitglieder und deren Familien 
zu veranſtalten, wozu die Koften aus der Vereinskaſſe 
bewilligt wurden. 

— Der Bazar des Kleinkinder-Bewahr- 
vereins. Thorn hatte geſtern wieder ein ge⸗ 
ſellſchaftliches Ereignis zu verzeichnen. Der 
Bazar zum Beſten des Kleinkinderbewahr⸗ 
vereins übte auch diesmal ſeine bereits be⸗ 
währte Anziehungskraft aus. Die oberen 
Räume des Artushofes waren der Rahmen 
für ein geſellſchaftliches Bild, wie es bunt⸗ 
farbiger und reizvoller nicht gedacht werden 
kann. Selbſtverſtändlich war „ganz Thorn“ 
anweſend. Elegante Toiletten, Uniformen, der 
einfache Ueberrock der Ziviliſten, reizende 
Koſtüme der an den Aufführungen beteiligten 
oder als Verkäuferinnen fungierenden Damen: 
das wogte durcheinander, flimmerte und blitzte. 
An den Wänden die Verkaufsſtände. Was 
das Herz, beſſer noch, was ein verwöhnter 
Gaumen ſich wünſchen mochte, war vorhanden. 
Im roten Saale winkte ein ühberreich beladenes 
Bufett. Vorzügliches Bier, von „zarter Hand“ 
kredenzt, feſſelte namentlich die Herren zu 
längerem Verweilen. 

Man ſieht das reizendſte Blumen⸗ 
mädchen vor ſich, das je die Kinder Floras in 
ſchnöden Mammon umgeſetzt hat. Da gibt es 
natürlich kein Zaudern. Die Preiſe ſind nicht 
hoch, aber ein großer Teil der Damen behauptet, 
ſehr ſchlecht mit Wechſelgeld verſehen zu ſein. 
Soll man da noch Geld zurückverlangen? 
Man amuſiert ſich ja im Dienſte der Wohl⸗ 
tätigkeit. Doch weiter. Da hat ein Herr, der 
Rürzlih einige Zeit in Amerika weilte, eine 
wahrhaftige American-Bar errichtet, wo er 


in echt amerikaniſchem Barkeeper⸗Koſtüm 
echt amerikaniſche „Drinks“ braute und 
ſervierte. Ein Glück, daß der Bazar 


nicht länger dauerte, ſonſt hätte allein dieſer 
eine Stand genügt, um den Ruin des 
Automatenreſtaurants herbeizuführen; ſo zug⸗ 
kräftig erwies er ſich. Im großen Saale war 
die Rückſeite in ein lauſchiges „Garten“ 
reſtaurant umgewandelt worden. Selbſt⸗ 
verſtändlich auch bier — Damenbedienung. 
Nachdem man am Glücksrade probiert hatte, 
daß zwar alle Nummern gewinnen, die Kreuze 
aber verlieren, und mit dem Knobelbecher den 
alten mathematiſchen Grundſatz aufs neue be⸗ 
wieſen hatte, daß man mit drei Würfeln in 
der Regel weniger als zwölf Augen wirft, 
eine Zahl die leider überſchritten werden mußte, 
um einen der reizenden Gewinne — „zum 
Ausſuchen“ — einheimſen zu können, hatte 
man ſich an der Würfelbude glücklich vorbei⸗ 


gezwängt, ſo kam man — von der Scylla in 


die Charybdis — dein Sektpavillon zu nahe 
und war ihm verfallen. Von hier ſchlug man 
wohl oder übel die Richtung auf einen großen 
japaniſchen Schirm ein, unter deſſen Schatten 
Sorgenbrecher in Geſtalt verſchiedener Liköre 
verſchäukt wurden. In ſpäterer Stunde ent⸗ 
wickelte ſich hier auch ein ſchwungvolles Zi⸗ 
garrengeſchäft. Nun noch ſchnell einen Blick 
auf die von der Kaiſerin zur Verloſung 
geſtifteten Gaben und dann den künſtleriſchen 
Genüſſen gelauſcht, die das Kabarett bietet. 
Zuerſt ein Geigenſolo mit Klavierbegleitung, 
das auch den verwöhnteſten Kenner befriedigen 
muß, dann einige reizende Duette im Koſtüm 
der Biedermeierzeit, Rezitation von Gedichten 
moderner und modernſter Poeten, etwas ſtark 
papriziert, dafür aber das Gegenteil von lang⸗ 
weilig. Man unterhält ſich köſtlich. In mehr 
als einem halben Dutzend Vorſtellungen war 
das Kabarett vollſtändig ausverkauft. Glück⸗ 
licherweiſe war auch hier für das leibliche 
Wohl, geſorgt und zwar wurde man, wie es 
ſich für ein richtiges Kabarett ſchickt, durch 
Damen bedient. Aber auch im großen Saale 
gab es eine beſondere Augenweide. Ein in 
jeder Beziehung vollendeter Reigen wurde dort 
von einer Anzahl junger Damen in poetiſchen 
Koſtümen aufgeführt. Eine unendlich zarte und 
ſtimmungsvolle Muſik begleitete die kunſtvollen 
Verſchlingungen des klaſſiſchen Tanzes. Leiſe 


klangen die N pin Glöckchen der 


Tänzerinnen in die Melodie hinein, als wollten 
ſie den — leider — noch ſo fernen Frühling 
einläuten. „Schneeglöckchen“ könnte man den 
Reigen taufen. Einen der Höhepunkte des 
Abends bildete die Ziehung der Lotterie. 
Glückliche Gewinner ſind außer denen, welche 
die Gaben aus Fortunas Füllhorn bereits in 
Empfang nahmen, die Inhaber der Loſe Nr. 
106, 117, 129, 149, 156. Die Gewinne können 
Eliſabethſtr. 20 II. abgeholt werden. Ein Tanz 
beſchloß das in jeder Weiſe vorzüglich ver⸗ 
laufene Feſt. Der Ertrag — und das iſt doch 
die Hauptſache — belief ſich auf 2000 Mark. 
Eine vorher herungeſandte Liſte brachte 1000 
Mark ein, jo daß dem Kinder⸗Bewahrverein 
zuſammen 3000 ark zufließen. 

— Kindesmord. Am 16. d. M. wurde auf dem 
Eiſe der Weichſel in der Nähe der Eiſenbahnbrücke 
die Leiche eines neugeborenen Kindes vorgefunden. 
Wie ſich nun be yet hat, iſt das Kind von der 
unverehelichten Anna Eiſenhardt von hier geboren und 
vermutli leich nach der Geburt getötet. Die Mutter 
hat die Leiche zun hſt in einen Aſcheimer verſteckt 
und dann in die Weichſel geworfen. 


— Verdingung. Zur Lieferung der für den 
Neubau der gewerblichen Fortbildungsſchule erforder⸗ 
lichen Ausſtattungsgegenſtände im Werte von etwa 


„Bitte, kaufen Sie eine 


25 000 Mark ſtand heute vormittag im Stadtbauamt 
Termin an. Es wurden folgende Gebote abgegeben: 
Für Los 1: Bartlewski 10890 Mark, Borkowski 
10 737 Mark, Houtermans & Walter 10 395 Mark, 
Pfeſſer⸗ Pose 10890 Mark, Mondry 11290 Mark, 

feifer⸗Poſen 10692 Mark, Soppart 10 233,50 Mk. 
Für Los 2: Bartlewski 11303 Mark, Borkowski 
1088450 Mark, Houtermans & Walter 10427 Mk., 
Pfeifer - Pojen 9378 Mark, Soppart 10 570 Mark. 
Für Los 3: Borkowski 8650,50 Mark, Houtermans 
& Walter 8934,50 Mark, Soppart 8804,75 Mark. 
Demnach ſind die Mindeſtfordernden für Los 1 
Soppart mit 10 233,50 Mk., für Los 2 Pfeifer⸗Poſen 
mit 9378 Mark und für Los 3 Borkowski mit 
8650,50 Mark. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 1,64 Meter über Null, 
bei Warſchau Meter. 

— Meteorologiſches. Temperatur + 5, 
höchſte Temperatur . 5, niedrigſte + 1, 
Welter bewolkt. Wind ſüdweſt. Luftdruck 759. 


Mocker, 19. Januar. 
— Im Männer⸗Turn⸗Verein fand geſtern 
abend ein Preisturnen ſtatt. Der 
Thorner Turn⸗Verein hatte die Kampfrichter 
geſtellt und war unter der Führung unſeres 
Gau, und Kreisvertreters, Herrn Profeſſor 
Boethke, zahlreich erſchienen. Die Bekannt: 


machung der Sieger erfolgt bei der Kaiſer⸗ 


geburtstagsfeier am Sonnabend, den 20. d. M. 
Bei dem gemütlichen Beiſammenſein nach dem 
Turnen dankte der 1. Vorſitzende, Herr Haupt⸗ 
lehrer Schwarz, in kernigen Worten dem 
Thorner Verein für ſein Erſcheinen und ſeine 
Mühewaltung. Herr Profeſſor Boethke gedachte 
des Unglücksjahres 1806 und ermahnte die 
Turner, ſtets treu zum Vaterlande und zu 
unſerem Kaiſer zu halten. Man blieb bei 


frohem Liederſang noch längere Zeit gemütlich 
beiſammen. 


Zu den Hamburger Krawallen. 


Hamburg, 10. Januar. Geſtern am 
Spätnachmittag fanden ſich in der Gegend, in 
der die Kawalle ſtattgefunden haben, wieder 
viele verdächtige Elemente zuſammen. 
Die Polizei ging jedoch ſofort unnachſichtig vor 
und zerſtreute die Anſammlung. Ruhe und 
Ordnung dürfen hier als völlig wiederhergeſtellt 
gelten. Verluſte an Menſchenleben ſind nicht 
zu beklagen. Der Schutzmann Gardtke und 
ein 12jähriger Knabe, die beide ſchwer verletzt 
ſind, liegen in bedenklichem Zuſtande darnieder. 
Geſtern wurden verſchiedene Menſchen, die mit 
Wundverbänden über die Straße gingen, 
von der Polizei angehalten. In vielen Fällen 
fand man bei ihnen Gegenſtände, die bei der 
vorgeſtrigen Plünderung der Läden entwendet 
worden waren. 


* 


Hamburg, 19. Januar. Wie jetzt be⸗ 
kannt wird, ſind bei den vorgeſtrigen Unruhen 
im ganzen etwa 40 Polizeimannſchaf⸗ 
ten verwundet worden. 


Hamburg, 19. Januar. Der Schaden, 
den der Mob bei der Plünderung der Läden 
angerichtet, iſt größer, als man anfangs glaubte. 
Er wird auf insgeſamt 120 000 MR. geſchätzt 


Berlin, 19. Januar. Der heftige Sturm 
riß heute früh vom Dache der Michaeliskirche 
eine 4 Meter hohe Zinkfigur herunter. Auch 
eine Zementfigur wurde hierbei zerſtört. 
Perſonen ſind glücklicherweiſe nicht verletzt. 

Berlin, 19. Januar. Die Hinterbliebenen 
des Staatsminifters Freiherrn v. Richthofen 
haben vom Kaiſer und Könige ein Veileids⸗ 
telegramm erhalten. — Ferner ſandten Bei⸗ 
leidskundgebungen die Könige von Sachſen und 
Württemberg, der Prinz⸗Regent von Bayern, 
der Großherzog und die Großherzogin von 
Baden, die Großherzöge von Sachſen und 
Oldenburg, der deutſche Kronprinz und andere. 

Hamburg, 19. Januar. Hier heerrſcht 
heftiger Sturm. Warnungsſchüſſe zeigen 
Hochwaſſer an. f 

öln, 19. Januar. Bei der Erſatzwahl 
zum Reichstage im 4. Kölner Wahlkreiſe, die 
durch die Mandatsniederlegung des zum Ober⸗ 
landesgerichtspräſidenten ernannten Dr. Spahn 
(Ztr.) erforderlich geworden war, wurde Spahn 
wiedergewählt. 

Paris, 19. Januar. In Albi fand unter 
dem Vorſitz des Erzbiſchofs Mignot eine Ver⸗ 
ſammlung von Erzbiſchöfen und Biſchöfen 
Südfrankreichs ſtatt, deren Zweck die Vor⸗ 
bereitung eines Konzils des geſammten 


franzöſiſchen Episkopats ſein ſoll, das über | 


die dem Trennungsgeſetz gegenüber zu be⸗ 
obachtende Haltung Beſchluß faſſen ſoll. 
Algeciras, 19. Januar. Geſtern nach⸗ 
mittag fand im Rathauſe die angekündigte 
Fa — der Konferenzdelegierten über den 
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Zur Ernährung der Säuglinge dient am beſten 
Kuhmilch, welche dem Alter des Kindes entſprechend 
mit Waſſer verdünnt wird, und der man etwas 
Kufeke's Kindermehl zujeßt, Der Zuſatz von Kufeke's 
Kindermehl zur Kuhmilch macht dieſelbe im Magen 
des Kindes feinflockiger gerinnbar und auch leichter 
verdaulich, verhindert die ſtarken Gärungen der Kuh⸗ 
milch im Darm des Kindes uud bewahrt es daher 
vor Erkrankungen an Magen⸗ und Darmhatarrhen. 
Außerdem wird der Gehalt der 3 an Nährſtoffen 
durch den Zuſatz von Kufeke's Kindermehl nicht 
unweſentlich erhöht. 


e 11. Porter 
„ BARCLAY, PERKINS & CO 


RER Uns. org. echte Porterbier ist n. m. uns 
SchnieMarke, geselzl. geschützten Etiquett zu haben, 
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und Wäscheschneiderei. Stellen - Vermittel 
Prospekte gratis. 


Bekanntmachung. 
Die Parzellen des Gutes Weiß⸗ 
900 Nr. 15 —17, in unmittelbarer 
ähe der Oberförſterei zwiſchen 
1 und Park Gut 
33 — im ganzen ca. 13 ha, ſind 
von ſofort, ſpäteſtens v. 1. April 1906 
ab bis zum 1. Oktober 1910, ent⸗ 
weder im ganzen, oder teilweiſe, 
anderweitig zu verpachten. Pacht⸗ 
liebhaber wollen ſich wegen der 
Pachtbedingungen bezw. der Erpach⸗ 
tung des Geländes, entweder Frei⸗ 


tags zwiſchen 9 und 11 Uhr vor⸗ 
mittags auf dem Oberförſter⸗G⸗ 
oder 


3 des Rathauſes, 
onft in der Oberförſterei Gut 
Weißhof bei unſerm Oberförſter 
Herrn Lüpkes gefälligſt melden. 
Thorn, den 15. Dezember 1905. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Das nach der Zählung am 9. Ja⸗ 
nuar d. Js. aufgeſtellte Verzeichnis 
des Beſtandes an Rindvieh in 
der Stadt Thorn wird den geſetz⸗ 
lichen Vorſchriften gemäß während 
14 Tagen und zwar vom 19. Ja- 
nuar bis einſchließlich 1. Februar 
d. Is. in unſerem Bureau I, Rat« 
haus 1 Treppe, zum Zweck einer 
etwaigen Berichtigung ausgelegt ſein. 

Dieſes wird hierdurch zur Kennt 
nis der Beteiligten gebracht mit 
dem Bemerken, daß etwaige An⸗ 
träge auf Berichtigung dieſes 
Verzeichniſſes innerhalb der er⸗ 
wähnten Friſt bei uns anzubringen 
find. Später eingehende Berichti⸗ 
gungsanträge bleiben unberückſichtigt 
und wird die Verſicherungsabgabe 
dann nach dem abgeſchloſſenen Ver⸗ 
zeichnis eingezogen werden. 

Thorn, den 15. Januar 1906. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung von Fleſſch und 
der nachfolgend aufgeführten anderen 
Lebensmittel für das ſtädtiſche Kran⸗ 
kenhaus und für das ſtädtiſche 
Wilhelm Auguſta⸗Stift (Siechenhaus) 
auf der Bromberger⸗Vorſtadt ſoll 
für das Jahr 1. April 1906/7 ver⸗ 
geben werden. 

Der Bedarf beträgt überſchläglich: 

50 Ztr. Nind⸗ 
„ Kalb⸗ 
Hammel⸗ 

Schweine⸗ 

inländ. Schweineſchmalz, 

Moulmain⸗Reis, 

Graupe (mittelſtark), 

Hafergrütze (geſotten), 

Gerſtengrütze (mittelſt.), 

Reisgries, 

(2 Ballen) Buatemalas 


. 5 
50 „ (1 Ballen) Java⸗Kaffee, 
10 Sack Salz 
8 Ztr. bosn. Pflaumen (80/85), 
5 „ Kaſſer Otto⸗Kaffee(Haus⸗ 
wald), 
6 „ gemahlene Raffinade. 

Anerbieten auf dieſe Lieferung 
ſind, 1 verſchloſſen, bis zum 
10. März 1906, mittags 12 Uhr, 
bei der Oberin des Krankenhauſes 
unter Beifügung der Proben, ſoweit 
erforderlich, einzureichen, und zwar 
mit der Aufſchrift: „Lieferung von 
Lebensmitteln.“ 

Die Lieferungsbedingungen liegen 
in unſerem Bureau ii zur Einſicht 
aus. In den Angeboten muß die 
Erklärung enthalten ſein, daß die⸗ 
ſelben auf Grund der geleſenen 
und unterſchriebenen Bedingungen 
abgegeben ſind. 

Thorn, den 9. Januar 1906. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Zur Verpachtung der Ufer⸗ und 
Pfahlgelderhebung hierſelbſt auf 
1 Jahr, nämlich auf die Zeit vom 
1. April 1906 bis dahin 1907 
haben wir einen Termin auf 
Montag, den 22. Januar 1906 
vormittags 11 Uhr im 
Amtszimmer des Herrn Bürger⸗ 
meiſters Stachowitz — Rathaus 
1 Treppe — anberaumt. Pacht⸗ 
bewerber wollen verſiegelte, mit 
entſprechender Aufſchrift verſehene 
Offerten bis zu dem beſtimmten 
Termine in unſerm Bureau 1 
einzureichen. 
Die Bedingungen liegen in unſerm 
Bureau I zur N aus und 
können auch abſchriftlich gegen Er⸗ 
ſtattung von 70 Pfg. bezogen werden. 
Die Bietungskaution beträgt 100 
Mark und iſt vor dem Termin bei 
unſerer Kämmereikaſſe einzuzahlen. 
horn, den 12. Januar 1906. 


Der Magistrat. 


Fleiſch, 


u. prallt. Ausbild. v. 
wi «iR. 5 2 


verfonaf. Asterlungen für Kunſt⸗ 


ſchloſſerei, Eifendan, Ma- 
Idinend,, httoleam | N 
5 


Der Tanzunterricht 


beginnt Dienstag, den 23. d. Mts., 
abends 8 Uhr für Damen, um 
9 Uhr für Herren im Schützenhauſe. 
Weitere Anmeldungen Tuchmacher⸗ 


| ſtraße 7 erbeten. Göhrke. 


Tbeoret. 
angehen» 


Eine leiſtungsfähige, weſtfäliſche Zigarrenfabrik, welche in über- 


ſeeiſchen Sachen etwas ganz 
Hervorragendes liefert, ſucht 


gen en die in der Lage ſind, monatlich 
7 


an gute zahlungsfähige Kunden 


15 Mille Zigarren zu Mk. 32. — bis Mk. 40. — pro Mille 


10 * * “ * 
* * 1 * 


52.— „* * 


50.— „ 5 
60.— „ > 


2 * * " * 2.— *. * 80.— * ” 
zu verkaufen, gegen eine Vergütung von Mk. 150. — pro Monat. Probe: 
zehntel ſtehen auf Wunſch gegen Nachnahme zu Dienſten. 

Offerten unter A. W. an die Exped. d. Bl. erbeten. 


Täglich 20 Mark und mehr kann 
man verdienen durch hochlohn. Fabri⸗ 
kation u. Vertrieb von Neuheiten, 
tägl. Maffenartike!. Verl. Sie ſofort 
Katalog gratis u. franko. Heinr. 
Heinen, Mülheim-Ruhr-Broich. 


N t 3. Verk. u. Cigarr. Vergüt. 
gen es. ev. 250 M. mon. u. m. 
H. Jürgensen & Go., Hamburg 22. 


auch in den kleiusten 
Hohes Ortschaftsn durch 

Uebernahme meiner 

Vertretung. 


g 
Einkommen Keine Versicherung, 
keine Muster! 
erzielt 


Herren von tadello- 
sem Ruf belieben 
ihre Adresse einzu- 
senden an 

H. Wissmann, Bielefeld. 


Ueherholer, 


gefibte 


lune 


geübte 


SIenporinnen 
und Vorchterinnen 


verlangt ſofort zu hohen 
Löhnen für dauernde 
Beſchäftigung. 


S. J. Scheier 


Schuhfabrik 
Landsberg a. Warthe. 


Jeder 


Lehrlinge 
können von ſofort eintreten. g 

Kam Bäckermeiſter, 
Junkerſtraße 7. 


Für mein Kolonialwaren⸗ und 
Delikateſſengeſchäft 


Allg dine Lehrling 


mit guter Schulbildung. 


Carl Ludwig, 
Thorn 3, Schulſtr. 1. 


Aufwärterin 


geſucht Baderſtraße 26, III. 


Suche von ſofort 
mehrere Wirtinnen, Kochmamſells, 
kalte Mamſells, Stützen, Buffettfrl. 
u. Verkäuferinnen für Konditoreien 
und Kantinen, Bonnen nach Rußland, 
Köchin, Stubenmädchen, Mädchen für 
alles, Hotelhaus diener, Kutſch., Haus⸗ 
diener u. Laufburſchen bei hoh. Gehalt. 
It. Lewandowski, Agent u. Stellenverm. 
Heiligegeiſtſtr. 17. — Fernſprecher 52. 


Mang. Herrnbek. w. 36 jähr. Witwe 
mit 200000 M. Verm. auf d. Wege m. 
ein. Herrn, w. a. o. Verm. j. tadell. Vorl. 
bold. zu verehel. Off u. „Aufrichtig“ 
Berlin 18. 


6000 Mark 


auf durchaus ſichere Hypothek per 
1. April d. J. geſucht. Gefl. Offert. 
unter C. 8. in der Exped. d. Ztg. 


Den geehrten Damen Thorns u. 
Umgegend empfehle meinen neu 
eingerichteten 


Frisier- und Champoonier-Salon. 


Die Ausführung amerikanifher 
Kopfwäſche geſchieht mittelſt 


Warmluftstrom-Trocken-Anparat 


nach allerneueſtem Syſtem. Hitz⸗ 
beläſtigung und Sprödewerden des 
Haares ausgeſchloſſen. 
Um gütige Unterſtützung bittend, 
zeichne Hochachtend 
Frau Ida Zakszewski geb. Arndt, 
Gerechteſtr. 15/17. 


Junge Damen zum Erlernen des 
Friſierfachs werden angenommen. 


Zum Stricken und Anstricken von 
trümpfen 


empfiehlt ſich die Strumpfſtrickerei 
A. ewski, 

Thorn, Schuhmacherſtraße 13, 
Lingang Schillerſtr. 


Fahnen 


Reinecke, Hannover. 


Verkauf 


des Otto Garbrecht'ſchen 


NOIKIN- 
Mares agen 


ocker, kindenstrasse 
für jeden annehmbaren Preis. 


Große Poſten 

Sigarren, 
Kaffee, 
Kalao, 
Schokoladen, 
Margarine, 
harte Seifen, 
Scheuertücher, 
Düten, 
Pfefferkuchen, 
Pfeffer (weiß), 
Partie leere Säcke, 
Würfelzucker und Farin 
u. ſämtl. Kolonialwaren, 
Laden⸗Einrichtung, 
1 hochelegantes neues 

Geldſpind, 
2 näucher⸗Apparate. 


Tonflieſen 


für Fußboden⸗Belag und Wand⸗ 
bekleidung ke in reicher Aus» 
wa 


Gustav Ackermann, 


Mellienſtraße 3. 


:: . 
- — in 
Nussb.-Pianine, nor. 
neu, kreuzs. Eisenbau, herrl. Ton, 
sehr billig. Ohne Anzahl. 15 Mk, 


monatl. Franko 4 wöch. Probe- 
; an Firma 


| send. Langj. Gar. Off. an Firn 
Horwitz, Berlin, Matbäikirchstr.17. 


Ein schönes Gesicht 
ift die beſte Empfehlungskarte. 
Wo die Natur dieſes verſagt, wird 
über Nacht durch Gebrauch von 
Bernhardts Lilienmilch das Geſicht 
und die Hände weich und zart in 
jugendlicher Friſche. Beſeitigt Leber⸗ 
flecke, Miteſſer, Geſichtsröte und 
Sommerſproſſen, ſowie alle Unrein⸗ 
heiten des Geſichts und der Hände. 
a Glas Mk. 1, 50. 


Brenneſſel⸗Kopf⸗Waſſer 
von L. R. Bernhardt, Braunſchweig 
iſt das allerbeſte Haarwaſſer der 
Neuzeit. Die Kraft der Brenneſſel⸗ 


eſſenz hat geradezu überraſchenden 


Erfolg für das Wachstum der Haare 
und kräftigt die 


wieder bildet. 
a Glas 75 Pig., Mk. 1,50, 2,50. 


Franzöſiſche Haarfarbe 
von Jean Raböt in Paris. 
Greiſe und rote Haare jofort 
braun und ſchwarz unvergänglich echt 
zu färben, wird Jedermann erſucht, 
dieſes neue gift- und bleifreie Haar: 
färbemittel in Anwendung zu bringen, 
da einmaliges Färben die Haare 
für immer echt färbt. 
a Karton Mk. 2, 50. 


Lockenwaſſer 
gibt jedem Haar unverwüſtliche Locken 
und Wellenkräuſe. 
a Glas Mk. 1, — und 60 Pig. 
Entſaarunge Nomade 
entfernt binnen 10 Minuten jeden 
läſtigen Haarwuchs des Geſichts und 
der Arme gefahr: und ſchmerzlos. 
a Glas Mk. 1,50. 
Engliſcher Bart Wuchs 
befördert bei jungen Leuten raſch 
einen kräftigen Bart und verſtärkt 
dünngewachſene Bärte. 
a Glas Mk. 2,-. 


Birken-Kopfwaffer 
hilft am beften 7 15 fe Dünn: 
werden der Kopfhaare, kräftigt 
die Kopfhauptporen, ſo daß ſich kein 
Schinn wieder bildet. 
a Glas Mk. 1,50 und 2,50. 


Schwache Augen 
werden nach dem Gebrauch des 
Tyroler Enzian⸗ Branntweins jo 
geſtärkt, daß in den meiſten Fällen 
keine Brillen und Augengläſer mehr 
gebraucht werden. 

a Glas Mk. 1,50 und 2,50. 


Ed. Bannoch, 


Parfümerie ⸗Geſchäft, 
Brückenſtr. 40. 


Kopfhautpore« ! 
ſo daß ſich kein Schinn und Schuppen 


Germania - Saal i f on 


Mellienstrasse 106. 


Zu dem am Sonnabend, den 20. d. Mts. ftattfindenden 


Aol Maskaiall 


ladet ergebenſt ein 


Carl Höhne. 


I, 
— 


Eintriits⸗Preiſe: 


Maskierte Herren 1 Mark, maskierte Damen frei. 
Zuſchauer 25 Pfg. 
Masken⸗Garderoben zu billigen Preiſen im Hauſe. 
Die ſechs ſchönſten Masken werden prämiiert. WU 
Anfang 7 Uhr. 


Anfang 7 Uhr. 


A BONUS , ατνπνι . π ν]e u  Zeian 


Nen 
Gelegenheitskauf, = 


lich bis 31. Januar: Diese 
. u. die kommende Woche 
stehen zum Verkauf 
«4000 Thüringer 
W etterhäuser m. 
Starkasten u. 
grossem 
Tbermo- 
meter, das 


St. zu 98 pE 


2 Stück M. 1.95 
4 Stück M. 4.75 
25 Stück M. 22 
Unter 
2 Stück wer- 

den nicht 

versandt. 
Kommt der 
Mann mit 
dem Regenschirm aus dem Haus, so gibt es schlechten Wetter; 
kommt die Frau heraus, so gibi es gutes Wetter; halten sich Mann 
und Frau im Hause auf, so ist das Wetter sehr ungewisse. „„ 
Birkenrinde-Futterhaus, aussen am Fenster avfzukängen 98 Pf.; 
Vogelfutter dazu das Pfund 39 Pf. % Nistkästen für das Freie, 
für Stare, Meisen, Rotschwänzchen und andere Singvögel 85 Pf. „*, 
Prima Champignonbrut, das Kilo M 1.95, Anleitung liegt bei. „, 
Sauromatum-Knollen, die trocken ins Zimmer gelegt ihre wunder- 
bare Blüte treiben 49 Pf. , 


* 
4 f 1 Lief ten 
Gärtnereien Peterseim, sc.uc una Behörden, 
Dieses Jahr sehr billig: demüsesamen, Blumen- 
samen, Obstbäume, Rosen. Hauptkatalog umsonst, 
RETTET VERTEILTE EEE TEEN LANDE 


un 
eee 


Thomasschlackenmehl 


Bester und billigster Phosphorsäuredünger für 


Wiesen und Felder. 
Es ist erwiesen, dass durch Düngung mit Thomas- 


mehl doppelte, ja dreifache Erträge 
Thomasmehl 


erzielt wurden. 

verbessert den Fflanzer bestand 
Es ist erwiesen, 
Thomasmehl 


der Wiese und erhöht den Nähr- 
wert des Futters. 

dass Thomasmehl als Kopfdünger 
auf Wintersaaten mit gutem Erfolg 
angewandt wird. 

im Winter auch bei leichte Schnee 
oder Frost auf die rauhe Furche 
gestreut, ist von hervorragender 
Wirkung für die Frühjahrssaaten. 
Garantiert reines Thomas mehl wird von den Fa- 
briken nachbenannter Firma nur in plombierten Säcken 


mit Schutzmarke und Gehalts-Augabe unter Garantie 
geliefert. 


. 
Thomasphosphatfabiiken u. m. b. f. Barlin W. 


Wegen Offerte wende man sich an die bekannten Ver- 
kaufsstellen oder direkt an die vorgenannte Firma. 


== Vor minderwertiger Ware wird dringend gewarnt! = 


Sonnabend, den 20. d. M., 
abends 6 Uhr: 


Erliche Grüß:, Blut: 
und Geberwurif. 


Friederike Röder 
Mocer, Kaiſer Friedrichſtr. 36. 


Möbliertes Zimmer 


mit voller Penſion vom 1. Februar 
1906 geſucht Offerten m. Preis- 
angabe bitte an Bureauvorſteher 
Ostrowski, Schneidemühl, Waſſer⸗ 
ſtraße 9, zu richten. 


Wohnung 


Tuchmacherſtr. 7, J. Etage, drei 
Zimmer nebſt Zubehör vom 1. April 
1906 zu vermieten. 


G. Soppart, Gerechteſtraße 8/10. 


Wohnung 


von 3 Zimmern zu vermieten 
Seglerſtraße 13. 


Eine kleine Werkstätte 


mit Wohnung, möglichſt Innenftadt, 
von ſofort zu mieten geſucht. test 
unter „Werkſtätte“ a. d. Geſchäftsſt. 


1 Wohnung 3 Zimm., Entree 


u. Zubehör vom 
1. April zu verm. Coppernicusſtr. 35. 


— —— — — —Ü—ꝓ — 
im Seitergebäude 
2 große Zimmer mit a Küche 
und Zubehör 1 Tr. von ſogleich zu 
vermieten. 
Breiteſtr. 32 Ill 


Kupfer- Schablonen 
= Mnegramme = 


zum Wäsche zeichnen. 
Neu! 
Monogramme 


auf Holz montiert 
rn 


bei 


J. Petersilge 


— — 


Steinkohlen, 
Briketts, 
Kleinholz 


empfiehlt frei Haus 


Gustav Ackermann, 


Mellienſtraße 3. 


Freundi. Wohnung sac 5 


1. 4. 06.3. verm. Kotze, Breiteſtr. 30. 
— — 


Ba" Mittelwohnungen 
v. 1. 4. zu verm. Schillerſtr. 20. 


Schöner Lager- Tess. Geschäftskeller 
ſofort billig zu vermieten 
Brückenſtraße 32. 


Sonnabend, den 20. Januar: 


Ein Winfermarthe. 


Schauſpiel in 5 Aufzügen von 
Shakeſpeare. 


Sonntag nachm. 
(bei halben Preiſen): 


Mam’zelleNisoudie. 


Operette von Meilhac und Millaud. 
Abends: Zum erſten Mal! 


Die Dane von Ma 


Schwank 
in 3 Aufzügen von Feydeau. 


Litteratur- u. CulNUTVereIL, 


Sonntag, den 21. Januar, 
abends 8½ Uhr: 


Vortrag 
des Herrn Schriftſteller Or. Moses, 
Berlin: 
l 


„Jüdische Kunst und Künstler 
der Gegenwart“. 


Kaufmännischer Verein, 


Dienstag, den 50. Januar: 
Aweites 


Winter-Vorgnünen 
Sommerios 


abends 9 Uhr 


in ſämtlichen Sälen 
des Artushofes. 


Königliches Gymnasium. 


Der zweite wissenschaft, Vortrag 


des Winterſemeſters findet am 


21. Januar (Sonnta 
8 in 5 Hulu 25 


Herr Professor Wolgram 


wird Verſuche anſtellen mit dem 


„sprechenden Fammenbogen' 


Für Eltern der Schüler und Freunde 

unſerer Veranſtaltungen ſind noch 

Einlaßkarten in der Lumbeck'ſchen 
Buchhandlung zu entnehmen. 


Dr. H. Kanter. 


A, 0 


Sonntag, den 21. d. Mts., 
nachmittags 3 Uhr: 


Uebung 


bei Nicolai. 
Nach der Uebung: 


Feier des iebunttager Sr. Majestät 
ües Mälzer 


Dr. Zackonlels. 


Gasthaus zur Kornblume 


Weißhoferſtr. Nr. 2. 
Sonnabend, den 20. Januar 1906: 


Großes Familien-Kränzchen. 
Hierzu ladet frenndlichſt ein 
Wenseritt. 


Zu dem am Sonnabend, den 20. 
Januar 1906 ſtattfindenden 


Au. kun 


verhunden mit Unterhaltungsmusik 
ladet freundlichſt ein 
W. Stein, Jakobs » Vorſtadt. 


Beute Sonnubend, 
abends 6 Uhr: 


1 Frische Grülz-, 


W. Romann, Breiteſtraße 19. 


Die Beleidigung gegen Frau 
Kanehl nehme ich ng 


Der Bejamt » Auflage der 
heutigen Nummer liegt ein Proſpekt 
des Bankgeſchäftes Ludwig 
& Co., Kiel bei, auf den hierdurch 
aufmerkſam gemacht wird. 


r Hierzu Beilage, Unter 
baliungsblatt. ' 


983 


anne 1764 


Zeitun 


9 
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FROVINZIELLES 

Graudenz, 17. Januar. Als die Buch⸗ 
halterin der Firma Kampmann & Co. in 
Graudenz am Dienstag abend gegen 11 Uhr 
das Geſchäft verließ, wurde ſie, als ſie die 
Pforte aufſchließen wollte, von zwei jungen 
Männern angefallen. Der eine verſetzte 
ihr Meſſerſtiche in die Schulter. Die junge 
Dame wehrte ſich energiſch mit dem Schlüſſel⸗ 
bunde und verletzte den Angreifer mit einem 
großen Schlüſſel am Kopfe, ſo daß er eine 
blutende Wunde davontrug und zu Boden 
ſtürzte. Schließlich zog die junge Dame einen 
Taſchenrevolver und gab einen Schuß ab. 
Darauf entflohen die Burſchen. 

Braudenz, 16. Januar. Nachdem vor 
einigen Jahren die Eiſenbahnbrücke bei Dragaß 
verſtärkt iſt, wird jetzt die Montaubrücke bei 
Dubielno gleichfalls verſtärkt. Später kommt 
die Schwarzwaſſerbrüche in der Nähe der 
Halteſtelle Teufelſtein an die Reihe. 

Gollub, 17. Januar. Zwei ruſſiſche 
Arbeiter hatten kleine Einkäufe in Gollub 
beſorgt. Sie trafen hier den Beſitzerſohn 
Franz Beyger aus Elgiszewo und erfuhren, 
daß er für einen Kaufmann aus Gollub 
Waren nach Elgiszewo zu fahren habe. Auf 
der Chauſſee zwiſchen Gollub und Elgiszewo 
bemerkte Beyger zwei Männer, die ſeinem 
Fuhrwerk folgten. Als auf einer Anhöhe die 
Pferde nur langſam vorwärts kamen, fiel 
plötzlich ein Mann den Pferden in die Zügel, 


— 


ein anderer ſprang von hinten auf den Wagen 
und hieb auf Beyger ein. B. wehrte ſich, doch 


hatte unterdeſſen der erſte der beiden Wege⸗ 
lagerer die Warenſäcke vom Wagen des 
Beyger auf einen bereitſtehenden Wagen ge⸗ 
worfen, und ehe Beyger recht zur Beſinnung 
kam, waren die beiden, die B. als die Ruſſen 
aus Gollub erkannt hatte, mit ihrem Raube 
verſchwunden. Beyger fuhr nach Elgiszewo 
zum Gendarm, der ſofort die Verfolgung auf⸗ 
nahm. In einer Kate dicht bei Elgiszewo 
wurden die beiden Wegelagerer entdeckt und 
feſtgenommen. In der Nacht jedoch brachen ſie 
aus und ſind nun über die Grenze entkommen. 

Brieſen, 18. Januur. Die Fertigſtellung 
der Arbeiten an dem hieſigen neuen Real⸗ 
progymnaſium wird jetzt eifrig betrieben, da 
die Abnahme ſchon am 24. März ſtattfinden ſoll. 

Konitz, 18. Januar. In der geſtrigen S adt⸗ 
verordnetenſitzung wurden die neuge⸗ 
wählten unbeſoldeten Stadträte, Herr Oberſt⸗ 
leutnant Otto v. Borke und Herr Juſtizrat Dr. 
Max Vogel durch Herrn Bürgermeiſter Deditius 
eingeführt. Bei der Wahl des Vorſtandes der 
Verſammlung wurden die bisherigen Mit⸗ 
glieder: Herr Medizinalrat Dr. Müller als 
Vorſteher, Herr Rendant Vollert als ſtellver⸗ 


tretender Vorſteher, Herr Oberlandmeſſer Lipke 


Schriftführer und Herr Kaufmann David Lewin 
als ſtellvertretender Schriftführer einſtimmig 
wiedergewählt. Von der inzwischen beſtätigten 
Wahl des Beigeordneten Herr 


n Herrn Hoertzſch zum 
Bürgermeiſter der Stadt Bartenſtein und deſſen 


beantragter Entlaſſung zum 1. März d. Js. 
wurde genehmigend Kenntnis genommen. 


Stuhm, 17. Januar. Ertrunken iſt heute 
die 12jährige Tochter des Arbeiters Friedrich 
Borkowski von hier. Auf dem Wege vom 
Bahnhof ging das Mädchen am Ufer des 
Hinterſeer Sees entlang. In der Nähe des 
Schießſtandes brach es ein und konnte nur 
noch als Leiche herausgezogen werden. 

Neuenburg, 17. Januar. In der Haupt: 
verſammlung des hieſigen Kriegervereins 
wurden in den Vorſtand gewählt die Herren 
Oberſteuerrendant Kühl und Ober ⸗Poſtaſſiſtent 
Isler zum Vorſitzenden bezw. Stellvertreter, 
Kaufmann Kaltwang und Uhrmachermeiſter 
Steinke zum Schriftführer bezw. Stellvertreter, 
Kaufmann Werner und Ziegeleibeſitzer 
Schwentikowski zum Kaſſenführer bezw. Stell⸗ 
vertreter, Tiſchlermeiſter Roſenke, Ober⸗Poſt⸗ 
aſſiſtent Borm und Gerichtsſekretär Richter zu 
Beiſitzern. Das Vermögen des Vereins beträgt 
rund 5000 Mk. Die Mitgliederzahl iſt von 


159 auf 170 geſtiegen. Aus der Vereins kaſſe 


ſind 10 Gewehre und ein Lichtbilderapparat 


angeſchafft worden. 


Danzig, 17. Januar. Das Organ des 
Danziger „Wohnungsmieter⸗ Vereins“ be⸗ 
ſchäftigte ſich in feiner vorletzten Nummer mit 
dem früheren Oberpräſidenten Delbrück und 
ſeinem Nachfolger Herrn v. Jagow. Es wird 
erzählt, daß Herr Delbrück die Aufhebung 
der Ray onbeſchrän kungen in Danzig 
direkt verhindert habe. Schließlich ſoll 
der „Kaiſer tatſächlich die Abſicht gehabt“ 
haben, bei der vor einigen Jahren erfolgten 
Enthüllung des Kaiſer Wilhelm⸗Denkmals die 
Danziger mit der Aufhebung der Rayon⸗ 
beſchränkungen freudig zu überraſchen. Herr 
Delbrück ſei aber, ſo fährt das Blatt fort, 
ganz beſtürzt geweſen und habe den Kaiſer 
gebeten, dieſe Freude den Danzigern nicht 
zu bereiten. Das Gegenteil iſt der Fall, wie 
denn auch Danzig im letzten Jahrzehnt eine 
ganze Reihe von Rayonerleichterungen erfahren 
hat. — An der hieſigen Kriegsſchule 
begann heute ein neuer Kuͤrſus, zu welchem 
etwa 70 Schüler einberufen find. — In dem 
Konkurſe über das Warenhaus 
Drechsler & Co. ſind nunmehr die Paſſiva 
auf rund 200 000 Mk. feſtgeſtellt, woran die 
hieſige Konfektionsfirma Guttmann allein mit 
60 000 Mk. beteiligt iſt. Für die Gläubiger 
dürften etwa 35 Prozent herauskommen. 

Oſche, 16. Januar. Herrn Amts⸗ nnd 
Gemeindevorſteher Metzer hierſelbſt iſt der 
Kronenorden vierter Klaſſe vom Herrn Re⸗ 
gierungspräſidenten perſönlich überreicht worden. 


Königsberg, 17. Januar. Beim Kohlen⸗ 
abladen vom Danziger Dampfer A. W. Kafe⸗ 
mann ſtürzte der Arbeiter Baumgarth mit dem 
Karren in den Pregel und ertrank. Er 
hinterläßt vier Kinder. 


Königsberg, 17. Januar. Nachdem 
unſere Stadt in den letzten Jahren wiederholt 
einzelne Kongreſſe in ihren Mauern be⸗ 
herbergt hat, wird ſich in dieſem Jahre, wie 
die „K. H. Ztg.“ berichtet, eine ganze Reihe 
von Vereinigungen zu ihren Jahresverſamm⸗ 
lungen hier zuſammenfinden. Außer dem 
Deutſchen Fleiſchertag, der Kolonialgeſellſchaft 
und dem Deutſchen Geometerverein, welch 
letzterer vom 15. bis 18. Juli hier tagen wird, 
kommen auch die deutſchen Schmiedemeiſter 
hier zuſammen, und zwar am Sonntag nach 
Pfingſten. Zu Pfingſten ſelbſt wird die Bundes⸗ 
verſammlung deutſcher Taubſtummenlehrer hier 
ſtattfinden, an der nicht nur die deutſchen 
Taubſtummenlehrer, ſondern auch Gäſte aus 
Schweden, Norwegen, Rußland uſw. — im 
ganzen etwa 300 Perſonen — teilnehmen 
werden. Auch die preußiſchen Landesdirektoren 
werden ihre alljährliche Zuſammenkunft dies⸗ 
mal in Königsberg abhalten. 


Argenau, 18. Januar. Die hieſige 
Apotheke hat der Apotheker v. Ankermann in 
Marienburg gekauft. Die Apotheke iſt mithin 
in deutſcher Hand geblieben. 


Bromberg, 17. Januar. Die Sozial⸗ 
demokraten warfen in die Bromberger Kaſerne 
ſozialdemokratiſche Flugblätter, die Verbreiter 
wurden angehalten und der Polizei übergeben. 
— Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete 


ſich am Montag in der Karlsdorfer Schneide⸗ 
Adee der e Schleppſch 


ffahrt⸗Geſell⸗ 
ſchaft. Ein 17 jähriger Arbeiter wurde, als er 
den von der Scheibe abgeglittenen Lederriemen 
der Kreisſäge wieder auflegen wollte, von 
dem Riemen erfaßt und mehrmals herumge⸗ 
ſchleudert, wobei dem Bedauerswerten der 
Schädel gejpalten und Arme und Beine 
gebrochen wurden. Der Verunglückte verſtarb 
nach kurzer Zeit. Ein zweiter in der Nähe 
beſchäftigter Arbeiter kam mit leichten Ver⸗ 
letzungen davon. Wie man hört, ſoll der ſo 
ſchrecklich ums Leben gekommene junge Mann 
den Unfall ſelbſt verſchuldet haben, indem er 
gegen das Verbot bei ſeiner Arbeit eine 
Schürze trug. * 
Sartowitz, 16. Januar. Geſtern abend 
verbrannte hier durch Umwerfen der Tiſchlampe 
das zweijährige Söhnchen des Eigenkätners 
Werner. Die Eltern des Kindes waren zur 
Fütterung des Viehes gegangen und inzwiſchen 
entſtand das Unglück. — Von einem herben 
Schickſalsſchlag iſt Herr Brennereiverwalter 
Block in Sartowitz betroffen worden. Sein 
einziges Kind, ein hoffnungsvoller Knabe von 
11 Jahren, weilte bei dem Großvater in 
Zappeln. Hier begab ſich der Knabe zum 


Schlittſchuhlaufen auf den Teich und ertrank, 
noch ehe Hilfe gebracht werden konnte. 


ann 
Fe 


Thorn, 19. Januar 1906. 


— Prüfung von Hufſchmieden. Der 
nächſte Termin zur Prüfung von Hufſchmieden 
vor der ſtaatlichen Prüfungsbommiſſion in 
Danzig wird auf Sonnabend, den 10. März 
d. Js., feſtgeſetzt. Meldungen find bis zum 
10. Februar d. Is. an den Vorſitzenden, 
Veterinärrat Preuße in Danzig, einzureichen. 

— Die weſtpreußiſche Handwerkskammer 
hielt geſtern in Danzig unter dem Vorſitz des 
Herrn Baugewerksmeiſters Herzog eine Vor⸗ 
ſtandsſitzung ab, der als Staats kommiſſar 
Regierungsaſſeſſor Dr. Dolle ſowie Vertreter 
der Regierungspräſidenten von Danzig und 
Marienwerder beiwohnten. Heute findet die 
Vollverſammlung der Handwerkskammer ſtatt. 


— Verband Weſtpr. Frauenvereine. 
Die Frauenvereine der Städte Danzig, Graudenz 
und Thorn haben ſich zu einem Verbande zu⸗ 
ſammengeſchloſſen, um die gemeinſamen Inter⸗ 
eſſen wirkungsvoller vertreten zu können. 


— Die vierachſigen Gepäckwagen mit 
zwei durch das Zugführerabteil getrennten 
Gepäckräume haben ſich gut bewährt, nachdem 
die Eiſenbahndirektionen unter einander Ver⸗ 
einbarungen zur Verladung des Gepäcks ge⸗ 
troffen haben, wonach dieſes bereits auf 
Stationen nach Durchgangs⸗ und Lokalgepäck 
getrennt wird. i 


— Strafkammerſitzung vom 17. Januar. Die 
Arbeiter Karl Ott, Friedrich Meyer, Karl Koczorski 
aus Scharnau und Franz Zabel aus Ellermühl nahmen 
am 13. November v. Is. nach der Kontrollverſamm⸗ 
lung in Penſau an einem Tanzvergnügen im Tews⸗ 
ſchen Lokal in Amthal teil. Ott geriet hierbei mit 
dem Arbeiter Kuhrke, der als Tanzordner fungierte, 
in Streit, der in Tätlichkeiten ausartete. Es entjtand 
nun eine allgemeine Schlägerei, an der ſich auch 
Koczorski beteiligte. Die vier genannten Perjonen 
jesten den Streit auf der Straße fort, lärmten und 
emolierten die Fenſter. Koczorski und Ott wurden 
heute wegen Körperverletzung und Sachbeſchädigung, 
erſterer zu 2 Jahren 1 Mongt, letzterer zu 1 Jahr 
4 Monaten Gefängnis verurteilt. Meyer und Zabel 
wurden wegen Körperverletzung mit je 3 Monaten 
Gefängnis beftraji. — Der Arbeiter Guſtav Hoffmann 
aus Klein⸗Neſſau, zurzeit in Unterſuchungshaft, hatte 
ſich gleichfalls wegen gefährlicher Körperverletzung zu 
verantworten. Im Reſtaurant zur Schlüſſelmühle traf 
Angeklagter am 2. Juli v. Js. mit dem Arbeiter 
Wilhelm Rüdiger aus Podgorz zuſammen. Zwiſchen 
beiden kam es zum Streit, wobei Rüdiger durch 
Meſſerſtiche in die Bruſt derartige Verletzungen erlitt, 
daß er 2 Wochen im Krankenhauſe zu Thorn zu⸗ 
bringen mußte. Hoffmann will die Tat in der 
Trunkenheit begangen haben. Er wurde zu 9 Mo⸗ 
naten Gefängnis verurteilt. — Unter Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit wurde ſodann gegen den Arbeiter Franz 
Guntowski ohne feſten Wohnſitz, zurzeit in Unter⸗ 
ſuchungshaft, verhandelt. Guntowski, der eines Sitt⸗ 
lichkeitsverbrechens und des Diebſtahls angeklagt 
war, wurde mit 2 Monaten 2 Wochen Gefängnis be⸗ 
legt. — Wegen Körperverletzung in 2 Fällen hatte ſich 
der Schüler Anaſtaſius Sliwinski aus Brieſen zu ver⸗ 
antworten. Ihm wurde zur Laſt gelegt, zu 2 ver⸗ 
ſchiedenen Malen den Handlungsgehilfen Max Moſes 
in Brieſen mißhandelt zu haben, welche Tat er mit 
3 Wochen Gefängnis büßen muß. 


Der Verlag von Max Heſſe in Leipzig, der ſchon 
vor dem Freiwerden Mörikes eine ganz vortreffliche 
Ausgang von Mörikes ſämtlichen Werken heraus» 
gegeben hat, bringt nun — nach Ablauf der Schutzfriſt 
— in ſeiner Volksbücherei Einzelausgaben von 
Mörikes Schriften, die infolge ihrer gefälligen Aus⸗ 
ſtattung — beſonders ſei der klare, e 
Druck hervorgehoben — und ihrer billigen Preiſe 
große Verbreitung finden werden. Mörikes Gedichte 
und die „Idylle vom Bodenſee“ er da 80 Pf., die 
entzückende Novelle „Mozart auf der Reiſe nach 
Prag“ 20 Pf., der Roman „Maler Nolten“, der 
Mörike zuerſt weiteren Kreiſen bekannt machte, M. 1.—, 
das Märchen „Das Stuttgarter Hutzelmännlein“ 40 Pf., 
ein Band Novellen und Märchen 40 Pf. — Nun kann 
Mörike, dieſer wahre deutſche Volksdichter, Gemeingut 
werden, da die geradezu ſpottbilligen Preiſe jedermann 
die Anſchaffung ermöglichen. Alle Bändchen ſind mit 
Einleitungen des Herausgebers Rudolf Krauß verſehen 
und auch in geſchmackvollen eleganten Leinenbänden 
zu beziehen. In einem Leinenband in der Ausftattung 
von Heſſes Neuen zone Klaſſtker⸗Aus gaben vereint 
koſten Mörikes geſammelte Schriften nur M. 2.—. 
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Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Wik. per Tonne ſoge 
nannte Fautorei⸗Proviſton uſanzemäßig vom Käufe; 
an den Verkäufer vergütet. 


Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm. 
inländiſch hochbunt und weiß 761-766 Gr. 172 — 
173 Mk. bez. 
inländiſch bunt 689 - 753 Gr. 162170 Mk. bez. 
inländiſch rot 678-661 Gr. 158 171½ Mu. dez. 
tranfito rot 732 Gr. 132 Mk. bez. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 
Gr. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 714 — 
— Sr. 153 Mk. ben. 
tranfito grobkörnig 698 - 720 Gr. 117 Mk. bez. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch große 662 Gr. 147 Mk. bez. 
tranſito große 668 Gr. 127 Mk. bez. 

Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito 128 Mk. bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſcher 134154 Nn. dez. 

Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito Sommer⸗ 233 Mk. bez. 

Leinſaat per Tonne von 1000 Kilogr. 

206 Mk. bez. 

Kleeſaat per 100 Kilogr. 
weiß 108 Mk. bez. 
rot 100-116 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogramm. Weizen⸗9,80 — 10,30 Ni. bez. 
Roggen 10,00 - 10,70 Mk. bez. 

Rohzucker. Tendenz: ruhig. Rendement 880 franko 
Neufahrwaſſer 8,071, Mk. inkl. Sack bez. 
Rendement 750 franko Neufahrwaſſer 6,60 
Mk. inkl. Sack bez. ö 


Bromberg, 18. Januar. Weizen 1 60-176 MR., 
bezogener und brandbeſetzter unter Notig. — Roggen 
ut geſund, trocken ohne Auswuchs 154 Mk., mit 
uswuchs leichtere Qualitäten 146 151 Mk., Feuchte 
abfallende Sorten unter Notiz. — Berfie zu Müller 
zwecken 136 142 Ptk., Brauware 147-150 Mk. — 
Erbſen: Futterware 150-155 Mk., Kochware 160 — 
172 Mk. — Hafer 133 145 Mk. 


Köln, 18 Januar. Müböl loko 56,00, per Mai 


Magdeburg, 18. Januar. (Zuckerbericht.) Korr⸗ 
zucker 88 Grad ohne Sac 7,90 8,07 ½. Nachprodukte, 
75 Grad ohne Sack 6,20 6,40. Stimmung: Ruhig. 
Brotraffinade 1 ohne Faß 17,75, — —. Kriſtallzucker 
1 mit Sack —,— — ,. Gem. Raffinade mit Sack 
17,62½ 17,75. Gem. Melis mit Sack 17,25 —17,37½ 
Stimmung: Still. Nohzucker 1. Produktion Tranfı = 
an Bord Hamburg per Januar 16,40 Bd., 16,60 Br., 
per Februar 16,65 Gd., 16,80 Br. per März 
16,80 Gd., 16,90 Br., per Mai 17,15 Gd., 17,20 Br. 
per August 17,55 Gd., 17,60 Br. Still. 


Hamburg, 18. Januar, abends 6 Uhr. Kaffee good 
average Santos per März 37% Gd., per Mal 
38 / Gd., ver September 39 Go., per Dezember 
39½ Gd. Stetig. 


Hamburg, 18. Januar, abends 6 Uhr. Zucker⸗ 
markt. Rüben⸗Nohzucker 1. Produkt Bafis 88 Pros. 
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per Januar 16,45, per März 16,75, per 
Mai 17,05, per Augun 17,40, per Oktober 17,60 
per Dezember 17,70. Ruhig. 
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Städtiſcher Sentral-Diehhof in Berlin. 


Berlin, 18. Januar. (Eigener telephoniſcher 
Bericht). Es ftanden zum Verkauf: 403 Rinder, 1656 
Kälber, 3876 Schafe, 10774 Schweine. Bezahlt 
wurden n Aung bes 25 50 Pfad r. Peu 
ewicht in Mar ezw. für 1 nd in ennig): 
5 ) — bis — Ma., b) — bis — Mk., 


e) — bis — Mk., 

bis — Mk., b) — bis — Mk., c) — bis — Mk. 

Färſen und Kühe: a) — bis — Mk., b) — bis — 
k., c) — bis — d) — bis — — bis 


Mk., Mk., 92 
— Mk. Kälber: a 90 bis 94 Mk., 2 bis 86 
Mh., e) 62 bis 73 Mk., a — bis — Schafe: 
a) 80 bis 83 Mk., b) 75 bis 77 Mk., e) 60 bis 65 
k., d) — ia = 19 6 — Mk. Schweine: 
75 bis — 12 Ar is K., o) 66 bis 69 
K., d) 68 bis — Mk. 


Das ist aber wirklich zum verzweiflen! 


Seit vier Wochen dieſelbe Leier: Herr Meier 
iſt krank. Herr Müller kann nicht kommen! 
Fräulein Schmidt liegt zu Bett! Und ich Be 
da und weiß mir vor Arbeit nicht zu helfen. 
Ich will Ihnen was jagen, Herr Rapp: 
buchen Sie 20 Mk, auf Geſchäftsunkoſten! 
Und Sie, Karl, beſorgen für die 20 Emmchen 
Fay's echte Sodener Mineral -Paſtillen, aber 
ben bitte. Die werden dann an das 
erſonal verteilt, damit die ewigen Erkältungen 
einmal aufhören! Für 85 Pfg. die Schachtel 
in ſämtlichen Apotheken, Drogen» und Mineral- 
waſſerhandlungen zu haben. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Aufgrund eines Erlaſſes der Herren Minifter des Innern und der 
. Arbeiten werden für die Beleuchtung von Schaufenſtern, 
die zur Auslage von leicht entzündlichen Stoffen benutzt werden, 


folgende Beſtimmungen getroffen: 


„A. Beleuchtung mit Gas und öl. 
1. Die Beleuchtung darf nur von der Straße oder in der Art er⸗ 
folgen, daß die im Innern der Schaufenſter angebrachten Beleuch⸗ 
tungskörper von den Auslagen durch eine ſtarke Glasplatte 


getrennt werden. 


2. Die Glasplatte iſt tunlichſt unmittelbar unter der Lampe anzu⸗ 
bringen und muß mindeſtens 8 om ſeitlich über den Glockenrand 


vorſtehen. 


Vollſtändig umſchloſſene Veleuchtungsräume müſſen mit aus⸗ 
reichenden Lüftungsöffnungen verſehen ſein. 
3. Der Raum über der Glasplatte darf zur Auslage von brenn⸗ 
baren Gegenſtänden nicht benutzt werden. 
Anſtelle der Glasplatten iſt die Verwendung von Schau⸗ 


fenſter Schutzſchalen „Feuerſicher“ D. R. P. Nr. 


135 882 von 


E. Heckmann & Co., Berlin C., Seydelſtraße Nr. 3 zuläſſig. 

4. Zwiſchen den Lampen und brennbaren Bauteilen (Bretterver⸗ 
ſchalungen ꝛc.) muß vom Brenner ab gerechnet nach oben ein 
Zwiſchenraum von mindeſtens 1 m, nach der Seite von 0,25 m 
verbleiben; andernfalls find Schutzbleche oder Blaker anzuordnen. 
Zwiſchen den Schutzblechen und den brennbaren Bauteilen muß 
ein den Durchgang der Luft geſtattender Zwilchenraum von 
mindeſtens 2,5 cm verbleiben. Blaker müſſen einen Durchmeſſer 


von mindeſtens 15 em erhalten und die Lampen mit der Ober⸗ 


kante der Zylinder mindeſtens 25 em von der außerdem feuer⸗ 


ſicher zu bekleidenden Decke entfernt gehalten werden. 


Schutz⸗ 


bleche und Blaker find an feuerfeſten Konſtruntionen zu befeſtigen. 
Die Höhe der Zylinder iſt tunlichſt einzuſchränken. 
5. Jede Gaslampe iſt mit einem beſonderen Abſperrehahn zu ver⸗ 


ſehen. 


6. Das Anzünden der Gaslampe im Schaufenſter mit offenem Licht 
iſt unzuläſſig. Das Anzünden mit chemiſchen oder elektriſchen 
Handzündern iſt nur zuläſſig, wenn der Beleuchtungsraum vom 


Auslegeraum vollſtändig getrennt iſt; 


iſt letzteres nicht der 


Fall, ſo iſt eine ſichere Selbſtzündung, durch welche die Möglich⸗ 
keit einer Exploſion ausgeſchloſſen iſt, einzurichten. 
Ollampen müſſen außerhalb des Schaufenſters angezündet 


B. Beuleuchtung mit Elektrizität. 


7. Elektriſche Beleuchtungen müſſen den Vorſchriften für elektriſche 
Starkſtromanlagen des Verbandes deutſcher Elektrotechniker 


werden. 


entſprechen. 
8. Au 


Bogenlampen finden die Vorſchriften unter 1— 3 wie für 


Gas⸗ und Öllampen in vollem Umfange Anwendung. 
9. Glühlichtlampen dürfen im Auslegeraum in feuerſicheren Schutz⸗ 
käſten, Glocken oder Körben angebracht werden, 3 dieſe mit 


ausreichenden Öffnungen, welche den Durchzug der 
Die Kontakte müſſen mit umſchloſſen ſein, die 


verſehen ſind. 


uft geſtatten, 


Leitungen in Iſolierröhren verlegt werden. 

Die Inhaber von Geſchäften mit Schaufenſtern, in denen 
leicht entzündliche Stoffe ausgeſtellt werden, erſuchen wir, die 
nach dieſen Beſtimmungen erforderlichen Maßnahmen ſpäteſtens 
bis zum 1. April d. Js. zu treffen. 

Skizzen für die verſchiedenen Arten der Schutzvorrichtungen 
können vom Stadtbauamt unentgeltlich bezogen werden. 

Für Schaufenſter, in denen nicht leicht entzündliche Stoffe auf⸗ 
bewahrt werden, gelten, ſofern fie mit Gas oder Gl beleuchtet werden, 
nur die Beſtimmungen zu A. 4. Werden dieſelben mit Elektrizität be⸗ 
leuchtet, jo ſind nur ſämtliche Leitungen in Jſolierröhren zu verlegen. 


Thorn, 


den 16. Januar 1906. 


Die Polizei- VDerioultung. 


Königliche Oberförfterei Schulitz. 


Am Dienstag, den 23. Januar cr. ſollen im Gaſthauſe von 
Krüger in Schulitz von vormittags 9 Uhr ab, folgende Holzer öffent⸗ 


A. 
lich meiſibietend verkauft werden: 


N H. Mutzholz. 
Schutzbezirk Kroſſen Totalität: 45 Stück Kiefern 2.— 4. Kl., 11 Stangen 
1. und 2. Kl., 2 rm Böttcherholz. 
Schutzbezirk Kabott, Durchforſtung Jagen 126 und Schlag 103: 70 Kiefern 
2.—4. Kl., 35 Kiefern⸗Bohlſtämme, 25 Stangen 1.— 3. Kl. 
Schutzbezirk Grünſee, Totalität: 50 Kiefern 3. — 4. Kl. 
Schutzbezirk Seebruch, Totalität: 150 Kiefern 3.— 4. Kl. 
Schutzbezeirk Kleinwalde, Totalität und Schlag, Jagen 69: 182 Kiefern 


B. Brennholz. 


3. — 4. Kl. 


(Bon 11 Uhr ab.) Aus allen Schutzbezirken: 


ca. 500 rm Kiefern⸗ 


Kloben, 200 rm Knüppel, 57 rm Reiſig 2. Kl., 7 rm Weichholz⸗ 
Kloben, 10 rm Knüppel, 8 rm Reiſig 3. Al. 


Bekanntmachung 


Die Schuldienerſtelle bei der hie⸗ 

en ſtädtiſchen höheren Mädchen» 
chule iſt zu beſetzen. 5 

Das Einkommen der Stelle be⸗ 
trägt bei freier Wohnung und 
8 750 Mark. 

Die Wohnung beſteht aus einer 
großen und einer kleinen Stube, 
einer Kammer, einer Küche nebſt 
Kellerraum mit Waſſerleitung. 

Die Anſtellung erfolgt mittelſt 


polizeiliche Bekanntmachung. 


Nachſtehende 


Polizei⸗Verordnung 
über das Verhalten der Gaſt⸗ und 
Schankwirte und ähnlicher Gewerbe⸗ 
treibenden gegen die ihre Lokale 
beſuchenden Schüler der öffentlichen 
Lehranſtalten. 

„Mit Geldſtrafe bis zu 30 Mark 
werden beſtraft: Inhaber von Gaſt⸗ 
und Schankwirtſchaften, von Kon⸗ 
ditoreien, Reſtaurants und öffent⸗ 


Zur Feier des Geburtstag Seiner Majeſtät des Kaiſers 
und Königs findet am Sonnabend, den 27. Januar d. Js, 
nachmittags 4 Uhr ein Feſteſſen im Artushofe ſtatt. 

reis des Gedecks 4 Mark. 
ie Teilnehmerlifte liegt zur Einzeichnung der Namen bis 
zum 23. d. Mts. im Artushofe aus. 
Boethke Brunsich Edler von Brun, 


7 
Profeſſor, Stadtverordneten⸗ Generalleutnant und 
Vorſteher. Gouverneur 
Hahn, Dr. Kersten, 
Landgerichtspräſident. Oberbürgermeiſter. 
Dr. Meister, Zitzlaff, 


Landrat. Erſter Staatsanwalt. 


Große Auswahl in 


Handarbeiten, 


zu Feſtgeſchenken geeignet, bei 4 
A. Petersilge, Capiſſeriewarengeſchäft, 


. JGSchloßſtraße 9, (Schützenhaus). 


je; 


T 
ji 2 


une Versuch kein Urteil. 
Miichung ; 


Antiaquia, Java 
und &ostarica 4 


per Pfund 1.30 IR. 


täglich Friich gerditet, empfehlen 


B. Wegner & Co. 


Erste u. älteste Kaffeg-Rösterei u. Preßhefe-Niederlage 
Brückenitrahe 25. Gegründet 1863. 


RE e 
l Bekanntmachung. 


Außer Sasheizöfen geben wir auch Vaskocher mit Sparbrennern 
mietweiſe ab. : i 
Die näheren Bedingungen (Vergünſtigung 8 8) ſind in unſerer Ge⸗ 


ſchäftsſtelle Coppernicusſtraße 45 zu erfahren. 


Thorn. Gasanitalt, 


2 mit Firmenimc, 2000 Stick 

* richtige Juart u. von 

0 Großquart-hröße, 

0 reihhaltigste 

Farhen- u. Quall- @ 
euere neusten IN 


farbig und well mark an 


ferner Dienst- und Aktencouverts für 
Behörden, Gerichtsvollzieher usw. 
empfiehlt die 


Ruchiruckerei dor. Thornen Ontdezischen. ieh 


Mode-Salon 
Marcus, bisher Berlin, 


Thom, Cops. 


Medaill 
eigene Medaille. 
2 * er 


2 
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Atelier für französ. Rostämes 
und elogante Damen-Moden. 
Aniertigung nach Mass. 
Modelle zur Ansicht. 
Prämiiert Paris 1902. 


"Reparaturen 


an Nähmaschinen aller Syſteme 
werden Iorgfang u. ee ausgeführt. 


„ Renne, 
Thorn, Bächkerſtraße Nr. 39. 


E 
Grosse Auswahl 


Handarbeiten 
A. Petersilge, 


Tapisseriewaren - heschält, 
Schloßitr. 95. — Schloßftr. 9 
(Sohützenhaus.) 


0 


Baumaterialienhandlung. 


Pfandleihhaus 


Bromberg, Friedrichſtraße 5, 


beleiht Fuwelen, Sold= und Silber- 
fachen. Poſtaufträge werd. ſchnell⸗ 
ſtens beſorgt. 


Julius Lewin. 


A Feine Schwelzerkäse! 
halbfette Ware M. 6.— 
mie 4 „ 780 
chöne Tafelſorte „ 7.70 
phiochfeine Qualität „ 8.20 
verſendet in 9 Pfd. ⸗ Poſtkolli 
franko gegen Nachnahme 
Jos. Werder, Wangen l. Algäı. 


late Hochabzen 


empfiehlt billigſt 
E. Szyminskl. 


ade Todesllles 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, den 21. Januar 06. 

Aliſtädtiſche evangeliſche Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Pfarrer Jacobi. Abends 6 
Uhr: Gottesdienſt. Herr Pfarrer 
Stachowitz. Kollekte bie 
deutſchen Sittlichkeits vereine. — 
Nachm. 2 Uhr: Taubſtummen⸗ 
Gottesdienſt im Konfirmanden⸗ 
zimmer Bäckerſtraße 20. Herr 
Pfarrer Jacobi. 

N uk. eb. Kirche. Vorm. 9½ Uhr: 
Bottesdienft. Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachmittag 5 Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Superintendent Ma. be. 

Garniſonkirche. Vorm. 10 Uhr: 
Gottes dienſt. Herr Diviſions⸗ 
pfarrer Dr. Greeven. Vorm. 11½ 
Uhr: Kindergottesdienſt. Herr 
Diviſionspfarrer Dr. Greeven. 

Reformierte Kirche. Vorm. 10 
En: Gottesdienſt. Herr Prediger 

endt. 


Gvang.:-Iutherifhe Kirche (Bacheſtr.) 
Vorm. 9½¼ Uhr: Gottes dienſt mit 
Yrendmahl. Herr Hilfsprediger 


Mittwoch abende ½7 Uhr: Bibel» 
ſtunde. Herr Paſtor Wohlgemuth. 

Mädchenſchule Mocker. — Kein 
Gottesdienſt. 

Chriſtliche Gemeinſchaſt innerhalb 
der ev. Landeskirche zu Thorn. 
Evangeliſations⸗ Kapelle Bergſtr. 
beim Bayerndenkmal. Nachm. ½2 


Uhr: Sonntagsſchule. Nachm. 3 
Uhr: Blaukrenz » Verſammlung. 
Nachm. 5 Uhr: Evangeliſations⸗ 


Verſammlung. Darnach Jugend» 
bundſtunde. 

Mittwoch, den 24. Januar, abends 
8 J Uhr: Bibel⸗ und Gebets⸗ 
ſtunde. 

Baptiſten⸗Kirche. Vorm. 9½ und 
nachmittags 4 Uhr: Gottes dienſt. 
Vorm. 11 Uhr: Kindergottes⸗ 
dienſt. Abends 6 Uhr: Jugend- 
verſammlung. Herr Prediger 
Faltin. 

Schule in Nudak. Vorm. 9½ Uhr: 
Gottes dienſt. Herr Prediger 
Hammer. 

Schule in Schönwalde. 
5 Uhe: Gottes dienſt. 
Pfarrer Heuer. 

Kompanie. Vorm. 10 Uhr: Gottes⸗ 
dienſt. 11½ Uhr: Kindergottes⸗ 
dienſt. Herr Pfarrer Ullmann. 
Kollekte für die dentſchen Sittlich⸗ 
keitsvereine. 

Schillno. Nachm. 3 Uhr: Familien⸗ 
Abend, veranſtaltet vom Jüng⸗ 
lingsverein in Saale des Gaſt⸗ 


Nachm. 
Herr 


Ev. Kirche zu Podgorz. Vorm. 10 


Uhr: Gottesdienſt. Nach dem 
Gottesdienſt Beſprechung mit der 
konfirmierten Jugend. Kollekte 
für die Sittlichkeitsvereine. 2 Uhr 
nachm.: Kindergottesdienſt. Herr 
Pfarrer Endemann. 

Mittwoch abend ½8 Uhr im Kon⸗ 
firmandenzimmer: Büibelſtunde. 
Herr Pfarrer Endemann. 


Ev. Schule zu Regencin. Freitag 
abend 7 Uhr: Bibelſtunde. Herr 
Pfarrer Endemann. 


Thorner Enthaltſamkeits⸗ Verein 
zum Blauen Kreuz. Nachm. 
3 Uhr: Gebetsverſammlung mit 
Vortrag und Owartät im Vereins⸗ 
ſaale Gerechteſtr. 4 (Mädchenſchule). 


Die Heilsarmee, Turmſtraße 12 J. 
Nachm. 2½ Uhr: Kinder » Vers 
ſammlung und 4½ Uhr: Lob» und 
Dankverſammlung. Abends 81/, 
Uhr: Heilsverſammlung. 

Donnerstag abend 8¼ Uhr: 
ſammlung. 


Thorner Marktpreiſe. 
Am Freitag, den 19. Januar er. 
Der Markt war nur mäßig beſchickt. 


— 
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Roman von Hermann Beinriä, 


EN 


(20. Fortſetzung.) R 2 

„Die feineren Gefühle, die ſich mit der Unehrlichkeit 
vertragen, haſſe ich. Ich darf das ſagen, denn ich bin ſtets 
wahr geweſen. Ich weiß es wohl, daß ſich die jungen Leute 
von heute über die altväteriſche Tugend lachend hinweg⸗ 
ſetzen, das ſoll mich aber nicht hindern, mir ſelbſt treu zu 
bleiben. Niemals in meinem Leben, auch in meiner Jugend 
nicht, habe ich etwas getan, was ſich mit den zehn Geboten 
nicht vertrüge. Mit den feinen Gefühlen will ich, in meinem 
Hauſe wenigſtens, gründlich aufräumen.“ 

Richard ſtand auf und nahm eine ſtolze Haltung an. 

„Mache, was du willſt, ich aber werde unſerer Wirt; 
ſchafterin eine Tat ewig danken.“ 

„Das muß ja eine großartige Tat ſein!“ 

Richard ging zum Gewehr an der Wand und prüfte es. 
„Es iſt geladen. — O ja, Vater, eine großartige Tat! Sie 
hat dich vor einem Mord bewahrt! Sie hat mich davor be⸗ 
wahrt, daß die Leute mit den Fingern auf mich weiſen und ſagen: 
„Das iſt der Sohn des Mannes —“ 

Der Amksrat erbleichte. „Richard!“ 

„Nun, iſt das keine großarlige Tat? Du rühmeſt dich, 
was du geworden biſt, das ſeiſt du durch dich geworden. 
Möchteſt du eine ſolche Tat auch auf deinen freien Willen 
nehmen?“ 

„Sie wäre moraliſch verzeihlich.“ 

„Aber juriſtiſch wird der Totjchlag mit zehn Jahren 
Zuchthaus beſtraft.“ 

Der Amtsrat brauſte auf. „Haſt du das Recht, d als 
mein Richter aufzuſpielen?“ . 

„Ich? Am meiſten, dächt ich und nach deiner eigenen 
Ueberzeugung ſogar! Was könnte die Welt von dem Sohne 


eines Mannes erwarten, der einen Mord, gleichviel unter 


welchen Umſtänden, begangen hat? Und wenn ich noch ſo 
harmlos wäre, ich würde als Heuchler verurteilt.“ 

Eine Pauſe entſtand, dann ſagte der Amtsrat mit einem 
Seufzer: „Das tut weh!“ / 

„Du daft dich an deinen eigenen Waffen verwundet, 
Vater. Bedenke, wie es ſchmerzen muß, wenn du ſie un⸗ 
barmherzig gegen ſie führſt! Im Grunde genommen, ſind 
wir alle ſchwache Menſchen und auf die Nachſicht unſerer 
Mitmenſchen angewieſen. Was wir ſind, ſind wir keineswegs 
durch uns ſelbſt geworden, weder im Guten noch im 
Schlimmen. Auch deinen Zorn haſt du nicht durch freie 
Wahl erhalten. Die Natur hat ihn dir mit auf den Lebens⸗ 
weg gegeben, und die Umſtände verführen dich, ihm die 
Zügel ſchießen zu laßen. Wie geſagt, tue, was du willſt, 
ich aber werde unſerer Wirtſchafterin ewig dankbar ſein, daß 
ſie dich mit Darangabe ihrer eigenen Sicherheit vor Ver⸗ 
brechen und Schande bewahrt hat.“ 

Damit ging er hinaus. 

Erſchüttert ſah der Amtrat ſeinem Sohne nach. Dieſe 
Sprache war auf Krahnepuhl unerhört. Bis jetzt hatte nur 
einer das Recht gehabt, andern Leuten ungeſchminkt die 
Wahrheit zu ſagen, und das war er ſelbſt. Jetzt auf ein⸗ 
mal ſuchte ſich noch eine andere Autorität neben der ſeinigen 
Geltung zu verſchaffen. Einſicht und Stolz kämpften in ihm 


5 10 1 Machdruck verboten.) 
um die Herrſchaft. Endlich ließ er anſpannen und fuhr n 
Brunow. Der Baronin wollte er die Sache vortra 5 802 
war eine geſcheite Frau, ihrem Urteile wollte er ſich fügen. 

Die Baronin empfing ihn mit Tränen in den Augen. 

„Aber meine gnädigſte Frau, Tränen? Es kann keine 
Kleinigkeit ſein, was Sie ſo ſchmerzlich 99 

tatt der Antwort reichte ſie ihm einen ſchwarzge⸗ 

ränderten Brief. Dieſer war in ungariſcher Sprache 

Rau nur der Name „Bethlen Gabor“ war ihm ver⸗ 
ndlich. 

„Eine Todesanzeige? Ein lieber Verwandter iſt Ihnen 
geſtorben d“ 

„Graf Bethlen Gabor war mein Großonkel, der ein⸗ 
zige Verwandte, der meinem Herzen nahe ſtand und 
a den ich mich verlaſſen konnte. Nun ſtehe ich ganz 

n. 

Ein neuer Tränenſtrom brach aus ihren Augen, den ſie 
mit dem Taſchentuch vergeblich aufzuhalten bemüht war. 
Der Schmerz der Baronin griff dem Amtsrat ans Herz. 
Schön und entzückend war ſie, wenn der Sonnenſchein der 
Freude aus ihren dunklen Augen ſtrahlte, aber herzbezwingend 
und berückend war ſie in Thränen. 


Gnädige Frau,“ ſagte der Amtsrat mi: der Stimme 
des tiefſten Beileids, „ich nehme von Herzen eil an Ihrem 
Verluſt.“ 

Sie ergriff ſeine Hand und drückte ſie heftig. „Ich 
danke Ihnen, teurer Freund, daß Sie gerade jetzt zu mir 
gekommen ſind. Ach, mir tun mitfühlende Freunde ſo not! 
Sie können nicht denken, wie elend und verlaſſen ich mich 
ze fühle. Dieſer Tod führt mir wieder ein großes 

zermögen zu, aber der Reichtum erdrückt mich, wenn ich ihn 
nicht mit einem fühlenden Herzen teilen kann. 

Verkaufen Sie Ihre Güter und kommen Sie zu uns!“ 

Ein Lächeln ſtahl ſich durch ihre Tränen, ein mitleidiges 
und doch überaus gütiges Lächeln. „Sie ſcheinen ſich von 
meinen Beſitzungen eine etwas geringe Borftellung zu machen. 
Zehntauſende von Hektaren verkaufen ſich nicht fo leicht. 
Außerdem ift mir meine Heimat lieb, ich ſchwärme für 
Ach, es iſt ein reiches, herrliches Land. Sie ſollten Szegedin 
ſehen, den Stammſitz meiner Eltern, das Herz würde Ihnen 
aufgehen. Das Havelland hat wohl auch ſeine Reize, aber 
mit Ungarn verglichen, iſt es doch nur ein armes Land. 
Verzeihen Sie, Herr Amtsrat!“ 

Bitte, grädige Frau. Ich kann es verſtehen, daß Sie 
von Ihrem aterland nicht laſſen mögen.“ 

Ich will Ihnen einen andern Vorſchlag machen,“ ſagte 
die Baronin, indem ſie den Amtsrat mit großen Augen ernſt 
und bedeutungsvoll anſah. „Verkaufen Sie Krahnepuhl und 
kommen Sie mit mir nach Ungarn!“ 

Nach Ungarn? Als was, gnädige Frau?“ 

Der volle Sonnenglanz brach aus ihren Augen, indem 
ſte ihre kleine Hand auf des Amlsrats Rechte legte. „Können 
Sie noch fragen? Muß ich Ihnen mit dürren Worten 
ſagen, was Sie meinem Herzen ſind?“ . 


ee 
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Sie find zu groß für dieſe Heinen Verhältniſſe. Haben 
bas fängt gefühlt? Menſchen wie S 2 für 
ens ein 


gr Ihrer Bedeutung hätte längſt zu einer herrſchenden 


Augenblick gegenüber, Ihre Herzen pochten, ihre Augen 

5 a breitete ſie ihre Arme aus und zog ihn an 
ruſt. i 

Lange ſtanden ſie in glühender Umarmung. Das Glücks⸗ 


elt des Amtsrats glich einem Taumel, der ſeine Sinne 
erauſchte. Aber ganz, rückſichtslos gab er ſich dieſem Glück 
hin. Dieſe Stunde entſchädigte ihn für alle Entbehrungen 
ſeines liebearmen Lebens. — — — ö 

Die Baronin mußte reiſen. Sie durfte beim Begräbniſſe 
ihres Großonkels nicht ſehlen und hatte die Pflicht, ihre Erb⸗ 
anſprüche zu vertreten. Das konnte lange Zeit in Anſpruch 
nehmen. Nach Erledigung der Angelegenheit wollte fie zurück⸗ 
ia de und ſich mit dem Amtsrat öffentlich verloben. Dieſer 
ſollte inzwiſchen den Verkauf von Krahnepuhl bewerkſtelligen, 
und ſobald dies geſchehen ſei, ſollte die Ueberſiedlung nach 
Ungarn erfolgen. Der Amtsrat machte erſt den Vorſchlag, 
Krahnepuhl ſeinem Sohne zu überlaſſen, die Baronin aber 
ſprach ſich mit großer Lebhaftigkeit dafür aus, ihn mitzu⸗ 
nehmen. „Wenn ich dich liebe, ſo liebe ich dich mit allem, 
was dein iſt,“ ſagte ſie. „Richard iſt ein braver Junge, er 
wird uns keine Schande machen.“ 5 

„Du haſt wohl gar ſchon eine Braut für ihn?“ 

Das auch,“ entgegnete ſie lächelnd. „Ich hoffe, er wird 
ein braver Gatte meiner Nichte, der Baroneſſe Candida, 
werden!“ N 

Als der Amtsrat im Wagen ſaß, fiel ihm ein, daß er ja 
den eigentlichen Zweck ſeines Beſuches vergeſſen hatte. Aber 
wie kleinlich erſchien ihm jetzt die Angelegenheit mit der 
Wirtſchafterin! Sie mochte immerhin bleiben. Mit dem 
Verkauf von Krahnepuhl erledigte ſich die Sache von ſelbſt. 
Und wie ſicher er fich fühlte den Vorwürfen Richards gegen⸗ 
über! Dieſer Erfolg bei der Baronin war der größte ſeines 
Lebens, war doch wieder ganz und gar ſein Verdienſt. Die 


Vorzüge, von denen ſie in begeiſterter Weiſe geſprochen hatte, 


waren das Reſultat ſeiner eignen Lebensarbeit. Er ſelbſt 
Be den Charakter aus fich gemacht, den die Baronin liebte. 
war im ümfaſſendſten Sinne ſeines Glückes Schmied. 

„Die Wirtſchafterin kann bleiben,“ ſagte er zu Richard in 
ſo gleichgültigem Tone, als ob ihn die Sache weiter garnicht 
weiter berühre. 

„Du biſt bei der Baronin geweſen?“ a 

„Ja, aber ich Habe dieſe Sache nicht mit ihr beſprochen. 
Glaube übrigens nicht, daß ich deinen Dummheiten von heute 
Morgen irgend welchen Wert beimeſſe. Das ſind nebelhafte 
Theorien. Du wirſt übrigens ſelbſt bald zu der Ueberzeugung 
kommen.“ 

Richard ging gedankenvoll hinaus. Sein Vater war ſo 
ſonderbar, er konnte ihn nicht begreifen. Was er vorhin 
noch jo ernſt genommen, war ihm jetzt eine Kleinigkeit, vor 
kurzer Zeit erſchüttert, ſtand er jetzt groß und e bewußt 
da, wie kaum je zuvor. Beiläufig teilte der Vater dem 
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viel Schmach 
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Sohne mit, daß die Baronin wegen eines Todesfalles nach 
der Heimat reiſen müſſe. Am nächſten Tage fuhr er mit der 
Baronin nach Sandenburg, um ſie zur Bahn zu bringen. 
Augenzeugen berichten, daß der Abſchied ein ſehr vertraulicher 
geweſen ſei. Er war doch ein alter Schwerenöter, der Amts» 
rat von Krahnepuhl! 
Die Sendboten der apokalyptiſchen Gemeinde hatten in 
Brunow ſchlechte Geſchäfte gemacht. Die arbeitſamen Bürger 
atten weder Zeit noch Luſt, den langatmigen Reden der 
endboten zuzuhören, und die Ziegeleibeſitzer ſetzten den Ver⸗ 
ſuchen, die ausſtändigen Arbeiter in den Betrieben unter⸗ 
zubringen, einen entſchiedenen Widerſtand entgegen. In 
roßer Aufregung kam der Biſchof von Krahnepuhl zurück. 
gab ſofort den Befehl zur Abreiſe. Auf die Frage der 
neuen Brüder, was er in Krahnepuhl ausgerichtet habe, er⸗ 
klärte er, der Amtsrat ſei der leibhaftige Antichriſt. Er werde 


bald wiederkommen und dann den Kampf aufs neue auf⸗ 


nehmen. Hier könne es ſich freilich nicht um Bekehrung, 
ſondern nur um Strafe und Gericht handeln, und dem werde 
der Amtsrat auf keinen Fall entgehen. Sie ſollten nur 
wacker ſein und aushalten und ſich an anderen Stellen um 
Arbeit bemühen, dann werde ihnen der Lohn hier zeitlich 
und dort ewiglich beſtimmt zuteil werden. Mit dieſem ſchalen 


Troſt verwies er fie auf die Zukunft, indem er ſich ſelbſt mit 


dem nächſten Zuge nach Berlin rettete. 

Zu dem Schaden halten auch die ausſtändigen Arbeiter 
nun noch den Spott, und insbeſondere der Präſident wurde 
nicht anders als „Bruder Knöterich“ genannt. Er wandte 
ſich an die ſozialdemotratiſche Parteileitung in Berlin und 
bat um Unterſtützung, wurde aber glatt abgewieſen. Für 


einen ſolchen unprogrammäßigen und von vornherein aus⸗ 


ſichtsloſen Streik hatte die Parteikaſſe kein Geld. Die meiſten 
Arbeiter verließen die Gegend, nur Knöterich mit einigen Ge⸗ 
treuen blieb zurück. Er wollte ſich von dem Ort, wo er jo 

erfahren hatte, nicht trennen, ohne ſich eine 
glänzende Genugtuung verſchafft zu haben. 

In der nächſten Woche trafen aus Bud „ ſchwarz um⸗ 
ränderte Todesanzeigen ein. Die Baronin teilte den Brunower 
Freunden das Ableben ihres Onkels, des Grafen Bethlen 
Gabor, mit. 

Der Amtsrat erhielt häufig Briefe von der Baronin. 
Er las fie mit ſtillem Lächeln und verſchloß fie. Eines Tages 
ſagte er nach dem Mittageſſen zu ſeinem Sohne: „Was 
würdeſt du dazu ſagen, wenn ich mich noch einmal ver⸗ 


heiratete ?“ 
„Das wirſt du ja nicht tun 


Richard lächelte ungläubig. 
Vater.“ 

„Warum nicht? Du weißt, ich bin nun einmal aufs 
Heiraten verſeſſen. Du willſt nicht, alſo muß ich in die 
Breſche ſpringen. Ohne Hausfrau gehts nicht länger.“ 

„Ach, das iſt ja Unſinn! Wenn du dich zum zweiten 
Male hätteſt verheiraten wollen, dann hätteſt du das in 
früheren Jahren tun können, ja vielleicht tun ſollen. Jetzt 
iſt do 0 gar e en 5 

„Das iſt leicht gejagt: In eren Jahren! Ich hatte 
damals nicht nur mia ich hatte auch Eu, die Kinder, zu 
bedenien. Eine Frau hätte ich leicht bekommen können, Ihr 
„ber keine Mutter. Es war mir auch keine gut genug. Als 
Ihr endlich aus den Kinderjahren heraus waret, war mir 
die Luſt zum Heiraten vergangen. Jetzt aber bietet ſich 
rei paſſende und gute Gelegenheit, und ich werde ſie er⸗ 
greifen. 

„Vater!“ rief Richard unwillig. 

„Was willſt du denn? Bin ich nicht mein eigener, freier 

err? In einer wichtigen und entſcheidenden Frage bin ich 
noch nie den Einflüſſen anderer gefolgt. Uebrigens haſt du 
nicht zu befürchten, daß dir dein Vater Schande machen wird. 
An eine Wirtſchafterin hänge ich mich nicht.“ 

Aber, mein Gott, wer könnte es denn fein d“ 

Der Amtsrat lächelte triumphierend. „Weißt du niemand 
in unſerer Bekanntſchaft ?“ 

„Nicht eine. Du wirft dich doch nicht an —“ 

Nun 7“ 


„An Fräulein Held gemacht haben ?“ 

Ein helles Lachen war die Antwort. 
dir ſagen. Du mußt es wiſſen, weil große Veränderungen 
damit zuſammenhängen, die auch dich berühren. Es iſt die 
Baronin.“ 

Richard wurde bleich vor Schreck. Sprachlos ſtarrte er 
den Vater an. Dieſer erzählte ausführlich, was der Sohn 
zu wiſſen nötig hatte. Niemals war der Vater beredter, 


„Nun, ich will es 
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niemals ſtolzer geweſen. Nach der letzten Szene mit feinen 
Sohne war es ihm eine Genugtnunz, die ihm widerfahrene 
Auszeichnung in den glänzendſten Farben auszumalen. „Dieſe 
vornehme und kluge Frau“, ſo ſchloß er ſeinen Bericht, „iſt 
weit in der Welt herum geweſen und hat viele Männer der 
vornehmſten Stände kennen gelernt. Hunderte würden es 
ſich zur Ehre rechnen, ihr Gemahl zu heißen, und ſie wählt 
mich, den Amtsrat Köhne auf Krahnepuhl. Siehſt dn nin 
ein, daß der Menſch etwas aus ſich machen kann, weun er 
nur will? Was werden ſie für Augen machen, dieſe ehr⸗ 
ſamen Spießbürger von Schilda, wollte ſagen von Brunow! 
Ich freue mich im voraus darauf. Selbſt der Graf wird 
Reſpekt bekommen.“ 8 b 

Auch Richard fühlte das Schmeichelhaſte in dem Ankrage 
der Baronin; dennoch konnte er ein drückendes Gefühl nicht 
bannen. Ja, wenn er an ſeine Franziska und an Gretchen 
dachte, To legte es ſich mit Zenknerlaſt auf ſeine Seele. 

„Du gratulierſt mir nicht einmal?“ 

„O doch, ich wünſche dir von Herzen Glück.“ 

„Mit der Miene eines Leichenbitters.“ i 

„Ach, Vater, ich kann mich nicht freuen. Sie iſt mir zu 
vornehm und zu reich. Ich fürchte, wir paſſen nicht in ihre 
Verhältniſſe. Wir werden nicht glücklich ſein.“ 

Der Amtsrat wurde unwillig. „Das konnte ich mir von 
meinem Sohne wohl denken! Du haſt die Flugkraft einer 
Fledermaus.“ 

„Gieb Krahnepuhl nicht auf, Vater! Es iſt doch etwas 
Sicheres. Folge der Baronin meinetwegen nach Ungarn, 
aber mich laß hier! Ich will dein Eigentum treu verwalten.“ 

„Mißtrauſt du der Baronin?“ 

„Wie käme ich dazu? Sie hat ſich ſtets großherzig 
gezeigt. Aber ich mißtraue mir. Dort bin ich in der Fremde, 
hier iſt meine Heimat. Verkaufe Krahnepuhl nicht, laß mich 


hier!“ 
Fortſetzung ſolgt.) 


Ihr erſtes Debüt. 


Novellette von Fritz Wimmershof. 
(Nachdruck verboten). 


In der Redaktion des „Merkur“ herrſchte emſige Tätig⸗ 
keit. Beſonders der junge Chefredakteur Kurt Walther ſaß, 
wie er ſagte, bis über die Ohren in der Arbeit; der Schweiß 
floß ihm in Strömen von der Stirne. Raſchelnd flog die 
fleißige Feder über das Papier. 

„Herr Walther, ich kann in der Tat keine Zeile mehr 
gebrauchen,“ meinte der vor ihm ſtehende Metteur, „Sie 
geben immer ſo viel Manuſtript in die Setzerei, daß ich 
davon zwei Zeitungen machen könnte.“ 

0 „Ach, das ſagen Sie jeden Morgen, aber es tut mir 
leid, mein Lieber, mein Leitartikel muß jedenfalls heute 
untergebracht werden.“ 

Fluchend verließ der Metteur die Redaktionsſtube, tiefen 
Groll im Herzen gegen die böſen Redakteure tragend. 

„Herr Walther, eine Dame wünſcht Sie zu ſprechen. 
Sie befindet ſich im Wartezimmer,“ mit dieſen Worten trat 
der Redaktionsdiener in den geheiligten Raum und über: 
reichte Walther eine Beſuchskarte. Er warf einen flüchtigen 
Blick darauf. „Helene Dernau, Opernſängerin“ war darauf 
zu leſen. „Schon wieder eine! Wie läſtig!“ knurrte Walther 
vor ſich hin. „Mag ſie ſich einen Augenblick gedulden. Ich 
habe momentan zu viel zu tun.“ „Jawohl, Herr Doktor“ 
und mit ſtampfenden Schritten entfernte ſich der ehemalige 
Unteroffizier. 

Endlich war der Artikel zu Ende geſchrieben und mit 
Hauk „Gott ſei Dank“ warf Walther die Feder aus der 
Hand. 

„Na, das war ein Stück Arbeit“ wandte er ſich an feinen 
Kollegen. „Aber halt, die Dame, die hätte ich beinahe ja 
ganz vergeſſen.“ br 

„Ra tun Sie man doch nich jo“, replizierte der „lokale 
Teil.“ „S: f auch eine junge Dame vergeſſe, die Sie 
erwartet! Na ſchneiden Sie ihr mal gehörig die Kour. Sie 
verſtehens ja aus dem ff.“ Ag 

„Sollte mir auch noch gerade fehlen. Aber ſchaun Sie, 
ſehe ich reputierlich aus?“ 

„Schneidig, wie immer!“ 

„Alter Schäker! Denn los,“ ſchon trollte er ſich zur 
Türe hinaus, dem Wartezimmer zu. Vor der Türe noch 


einen Blick in den Taſchenſpiegel, ein Sefeidigenbes op 

nicken — dann trat a In niter ſtand eine E 
traße herabblickte. 

Walther hereintrat, wandte ſie ſich um. 8 


„Ob bitte ſehr, mein gnädiges Fräulein! Es bedarf gar 
keiner Entſchuldigung,“ antwortete Walther, der das dated 
geiſtvolle Geſicht des jungen Mädchens mit Intereſſe betracht 


„Ah, Sie ſind noch eine Anfängerin.“ 
Jawohl, ich ſtehe heute Abend zum erſten Male auf 
den Brettern, die wie man ſagt, die Welt bedeuten ſollen.“ — 
„Dann wünſche ich Ihnen viel Glück zu Ihrem erſten 


Auftreten.“ 
„Danke ſehr. Und Herr Doktor,“ ſie ſah Walther mit 


ihren tiefblauen Augen bittend an, daß dieſem eigenartig zu 


Mute wurde, „Sie ſind doch nicht gar zu bös in Ihrer 
Kritik. Schauns eine Anfängerin — vielleicht direkt verriſſen 
zu werden — es iſt ja wohl der Fachausdruck — das i 
nach . nicht angenehm. Nicht, Sie find ein kleines biſſ'l 
na tig?“ f 2 
Ein 2 natürlich, Fräulein Dernau,“ beeilte ſich Walther 
mit Aufgebot ſeiner ganzen Liebenswürdigkeit zu verſichern. 
„Ich bin überhaupt nicht ſo bös, wie man hier oft glaubt.“ 
„Ach, das it ſchön von Ihnen. Adieu Herr Doktor; 
verzeihen Sie nochmals, das ich Sie geſtört habe. 
be Wiederſehen.“ l 
Sie reichte Walther die kleine Hand. die diefer an bie 
Lippen zog. Dann nickte ſie ihm noch einmal freundlich zu 
und war verſchwunden. 8 
Hm, ein reizender Käfer!“ murmelte 
hin. „In die könnte ich mich ſogar verlieben.“ 
Als er wieder zu feinem Kollegen in die Redaktion kam, 
ſtand dieſer ſchon in Hut und Rock da. 
„Kommen Sie mit zum Mittagsbrod?“ fragte er Walter, 
„Ja ſofort!“ Schnell hupfte der junge Mann in ſeinen 
Ueberzieher. „So jetzt kanns los gehen.“ ; 
„Na wie hat Ihnen denn die Kleine gefallen?! 
„Reizend, allerliebſt! Ein paar Augen, das an ich 
noch nie geſehen. Dunkelblondes Haar, reizende Grübchen 
im Kinn, ein kleiner roſiger Mund — und dabei iſt ſie ſo 
furchtbar lieb.“ 


„Schon wieder mal Feuer gefangen! Ich wußte es ja 
im voraus!“ 

Lauch was, Feuer gefangen! Denke gar nicht daran. 
Die Kleine gefällt mir und da — — —“ 

„Na, na, machen Sie nur keine Winkelzüge. Spiegelberg 
ick kenne dir. Und dann, lieber Walther, nehmen Sie 3 mir 
nicht übel — aber an Ihrer Stelle würde ich mich doch mal 
nach einer Frau umſehen. Sehen Sie mich an, ich bin auf 
der fortwährenden Suche darnach zu einem alten Hageſtolz 


geworden. Sie haben mit der Zeil das heiratsfähige Alter 


bekommen. Des Amtsgerichtsrat Lotte intereſſiert ja für 
Sie — das iſt ſtadtbekannt. Geld hat ſie ja — neit iſt ſie 
ja auch — was wollen Sie denn mehr?“ . 

„Im Grund genommen, haben Sie recht,“ meinte Walter 
nachdenklich, „aber die alte Schraube heirat ich nicht! Nein, 
nicht für 'ne ſogenannte Million.“ = 

Dieſes Geſpräch, das auf dem Wege zu dem Reſtaurant, 
in welchem die Redaktion des „Merkur“ gewöhnlich dinierte, 
ſtaltgefunden hatte, mußte in Walthers Kopf doch bisher ums 
bekannte Gedanken erweckt haben. Er ſprach während des 
Mittageſſens — ganz ſeiner Gewohnheit entgegen — faſt 
gar nicht und auch ſein Kollege hatte keinen Grund, ihn aus 
ſeinem Nachſinnen aufzuſtören. Sie verabredeten noch, bevor 


fie ſich trennten, zuſammen das Theater zu beſuchen, wo 
Fräulein Dernau als Leonore im „Troubadour“ debulleren 
ſollle und dann zog jeder feinen heimiſchen Penaten zu. 
Alſo doch angenilien, ſprach der „lokale Teil“ vergntigt 
vor ſich hin, als 65 


alter außer Gehörweite war. 
(Schluß folgt.) 


Walther vor ſch 
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Der Magnet ohne Elſen. 


Eine Entdeckung, deren theoretiſche Tragweite ſich nament⸗ 


lich in praktiſcher Hinficht noch gar nicht überſehen läßt, iſt 
von zwei engliſchen Phyſikern gemacht worden. Es handelt 
"ch um die Schaffung einer magnetiſchen Miſchung, in der 
berhaupt kein Eiſen enthalten iſt. Die Miſchung, mit der 
die belden Forſcher ihre Experimente ausführten, beſtand zu 


etwa ½ aus Mangan, zu rund / aus Kupfer, gi etwa y 
tengen von 
Eiſen konnte höchſtens in 


aus Aluminium und dann noch aus kleineren 
Kohle, Silicium und Schlacke. 
emer Spur vorhanden fein, nämlich nach der chemiſchen Feſt⸗ 
33 zu ½ v. H. 
Uſche Eigenichaften gleich denen einer ſchwach magnetiſchen 
einen Eiſenmaſſe. 


unterſucht, und man fand alle Merkmale, die von magnetiſchen 
Körpern bekannt ſind. Die wichtigſte Folgerung daraus iſt, 
daß man nunmehr den Magnetismus nicht mehr als eine 
3 allein des Eiſens und der ihm verwandten Metalle 
an 


ehen darf, ſondern als abhängig von einer gewiſſen 


Gruppierung der kleinſten a. Es wäre daher nicht 
unmöglich, daß in Zukunft Mi 
ſtellf werden können, die noch ſtärker magnetiſch find als 


iſen. Was das für die Praxis bedeuten würde, läßt ſich 


noch gar nicht überſehen. Ein praktiſcher Erfolg aber wird 
erſt bann pi erzielen fein, wenn die Miſchung ſo ſtark 


magnetiſch iſt, daß ihre Anwendung für eine Miſchung billiger 
tft, als die des Eiſens. Auch damit wären die Vorbedingungen 
noch nicht ſämtlich erfüllt. Die Metallmiſchung müßte auch 
hinſichtlich der Feſtigkeit ſowie der Leichtigkeit und Billigkeit 
der Verarbeitung dem Eiſen ebenbürtig oder überlegen ſein. 
Aus dieſen Erwägungen getzt hervor, daß noch ſehr viele 


Arbeiten zu leiſten wären, ehe man an eine techniſche Aus⸗ 


nutzung der neuen Entdeckung denken könnte. 


Was dem einen recht [lt 


Kant ging einft auf Veranlaſſung eines Bekannten, der 
nach Königsberg gekommen, mit dieſem in ein Wirts haus, 
wo ſein Freund abgeſtiegen war, um mit letzterem an der 
Table dhete zu Mittag zu ſpeiſen. Vor Kant wurde eine 
Schüſſel mit Salat geſetzt. Ein ihm gerade gegenüberſitzender 
Saft, den er nicht kannte, ergriff das auf dem Tiſche ſtehende 
Näpſchen mit den Worten: „Dieſen Salat eſſe ich gern recht 
77105 epfeffert.“ Ruhig nahm Kant ſeine Tabaks doſe 


„Ich für mein Teil eſſe ihn gar gern mit Tabat!“ 


* freunde, die lich nie ſehen. 


ee ruſſiſche Univerſitätsfreunde waren feit ihrer 
Stubfenzeit nicht mehr zuſammengekommen. Der eine war 
Beamter in Petersburg geworden, der andere Gutsbeſitzer 
au der ſibiriſchen Grenze. Sie hatten fortwährend einen 
rzlichen Briefwechſel unterhalten, und da ihre ee 
eünbſchaft echt und wahr geweſen, ſehnten fie ſich nach einem 
lederſehen, um die alten Erinnerungen aufzufriſchen. Ends 
ee So dem Petersburger, ſich auf acht Tage frei zu 
fährt fröhlich ab und kommt eines morgens 
unerwartet auf dem Gute ſeines Freundes an. Dieſer iſt 
icht zu Hauſe. Der Diener, dem ſein Name bekannt war, 
fühlt ihn ihn in die Stube, ſetzt ihm ein Frühſtück und 
ei Karaffen voll Wutti vor. Der Gaſt findet das Getränk 

o vorzüglich, daß ihn der Diener zuletzt auf fein Lager 
muß. Gegen Mittag kommt der Hausherr an. 

ihm mitgeteilt wird, ſein alter Freund ſei angekommen, 

eilt er voller Freude zu ihm, aber es iſt nicht möglich ihn 
qu erwecken. Er muß fein Erwachen abwarten. Er ſetzt ſich 
Alſo zum Mittagstiſch und trinkt in feiner Freude fo viel, 
daß ihn der Diener ebenſo wie feinen Freund zur Ruhe 
bringen muß. Endlich erwacht zuerſt der Gaſt, aber die 
Reihe des Abwartens kommt jetzt an ihn. 


Trotzdem zeigte die Miſchung magne⸗ 


Die verſchiedenen Eigenſchaften der 
Mifchung mit bezug auf den Magnetismus wurden genau 


chungen von Metallen her⸗ 


der Taſche, leerie fie über die Schüſſel aus und ſagte: 


Und ſo wechſeln 


ſich die Freunde, die ſich die Zeit des Wartens mit Wutki 
vertreiben, acht Tage lang ab; es iſt rein unmöglich, daß 
fie zuſammenkommen. Am letzten Tage jagt der Hausherr 
zu ſeinem Diener: „Iwan, du ſiehſt, was das Trinken für 
ein Laſter iſt, mein Freund Alexandrowitſch hat des Guten 
ſchon wieder zu viel. Ich muß in die Stadt fahren. Wenn 
er aufwacht, gibſt du ihm nur einen Schnaps. Nüchtern 
wie eine Kirchenmaus erwartet er ſeinen Freund. Der 
Wagen rollt endlich vor. Er eilt hinaus. Da — ſiehl er, 
wie man ſeinen Freund vom Wagen hebt. Er iſt vollgeſogen 
wie ein Blutegel, und Herr Alexandrowitſch muß nach Hauſe 
fahren, ohne ſeinen Freund geſprochen zu haben. 
Der Vornehmfte. 

Ein amerikaniſches Kongreßmitglied kehrte, nachdem es 
ſich die Lorbeeren verdient, nach ſeinem kleinen Heimatsorte 
zurück und erzählte ſeinen ſtaunenden Wählern Wunderdinge 
aus der Hauptſtadt. Be konnte er garnicht genug 
Rühmens von dem „noblen Ton“ der dort herrſche, machen. 
„Um welche Zeit ißt man dort zu Mittag?“ fragte ihn einer 
feiner Wähler. „Ja, das iſt ſehr verſchieden, je nach der 
Nobleſſe. Gemeines Volk, wie Ihr, ißt um Eins, anſtän⸗ 
digere Leute eſſen um Drei. Wir Repräſentanten ſpeiſen 
um Vier, der Senat nicht vor Fünf.“ — „Na, um welche 
Zeit ſpeiſt denn der Präſident?“ — „Der Präſident!“ rief 
der Honorable und überlegte einen Augenblick, um die 
Größe des Abſtandes zwiſchen jenem und dem Pöbel zu 
rmeſſen, — „der Präſident! Ja, der ißt erſt am nächſten 
Tage zu Mittag!“ — 


Eine muſikaliſche Raupe wurde in Miſſouri von einem 
Mann Namens Wharton erbeutet. Er ergriff die Raupe mit 
den Fingern, als er ſie plötzlich zu ſeiner großen Ueber⸗ 
raſchung einen ganz deutlichen Ton ausſtoßen hörte, der eine 
gewiſſe Aehnlichkeit mit dem Pfiff einer ſehr jungen Maus 
hatte. Der Ton war ſchwach, aber doch in einem Abſtand 
von mehr als einem halben Meter genau vernehmbar. Die 
Raupe war 5 Zentimeter lang, von blaßblauer Farbe und 
an dem hinteren Ende mit einem ziemlich feſten rückwärts 
gebogenen Dorn verſehen. Sie wurde von einem Sachver⸗ 
ſtändigen als eine Vertreterin der auf Wallnußbäumen lebenden 
Art Cressonia juglandis erkannt. Auch die Raupe des in 
Europa vorkommenden Totenkopfs vermag einen kniſternden 
Ton hervorzubringen, der wahrſcheinlich durch das Anein⸗ 
anderreiben der Kiefer entſteht. Jeder der Kiefer iſt nämlich 
an ſeiner äußeren Fläche mit einer Reihe von Hervorragungen 
veriehen, die ein Geräuſch verurſachen, wenn fie aufeinander 
gerieben werden. Der Ton der Totenkopfraupe iſt ähnlich 
dem Geräuſch, das man dadurch macht, daß man zwei Finger⸗ 
nägel gegeneinander knipſt. Zuweilen vollführt die Raupe 
auch ein ziemlich langes Konzert, das dann mit dem Geräuſch 
des Aufziehens einer Uhr zu vergleichen iſt. 


Humor in der Schule. 
Klaſſe: „Könnt Ihr Eure warmen Mäntel ausziehen?“ — 
— „Ja.“ — „Kann der Bär ſeinen warmen Pelz ablegen?“ 
— „Nein.“ — Als die Lehrerin nun nach dem Grunde dafür 
fragt, antwortet ein Schüler: „Weil nur der liebe Gott weiß, 
wo die Knöpfe ſind.“ 


— Der Lehrer erzählt den Kindern, daß der Pfau einen 


Die Lehrerin fragt in der 


ſchönen Schwanz hat, „während der Schwanz der Henne 
kaum nennenswert iſt.“ Ein Kind ſoll darauf etwas vom 
Pfau wiedererzählen und es beginnt: „Der Pfau hat einen 
ſchönen Schwanz; die Pfauhenne hat auch einen Schwanz, 
aber man darf nicht darüber reden!“ 


— Ein Dorjpolizift, der in feinem ganzen Bezirk durch 
feinen Eifer, die Miſſetäter der ſtrafenden Gerechtigkeit zu 
überliefern, bekannt iſt, bringt ſeinen Sohn in die Schule. 
In der Religionsſtunde wird die Geſchichte von Kain und 
Abel erzählt; der neue Schüler lauſcht aufmerkſam auf alle 
Einzelheiten der bibliſchen Geſchichte. Als die Lehrerin 
geendet hat, meldet ſich der Kleine eifrig und ſagt: „Ich werde 
es meinem Papa ſagen, der wird den Mann ſchon finden!“ 


— * 


